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Die beiden bemalten, schmalen Holzbrettchen aus Nepal, die seit 1987 zur Sammlung der Baye¬ 
rischen Staatsbibliothek in München gehören (Inv.-Nr. Cod. sanscr. 540), sind trotz ihres zum Teil 
bedauerlichen Erhaltungszustands ein wichtiges Zeugnis für die frühe Buchkunst Nepals. Die 
Malerei ist von großer Qualität, und wegen der Besonderheiten in der Ikonographie und Anordnung 
der dargestellten Gottheiten lohnt sich eine nähere Betrachtung. 

Die Deckel sind jeweils 42,5 cm lang; ihre Höhe beträgt 6,4 cm, die Dicke 0,8 cm. Diese Maße 
deuten darauf hin, dass sie ursprünglich eine Palmblatthandschrift umschlossen, und zwar eine 
buddhistischen Inhalts, wie die dargestellten Figuren vermuten lassen. Die Deckel wurden erstmals 
1991 von Günter GrÖNBOLD im Rahmen eines Ausstellungskatalogs in Farbe abgebildet, beschrie¬ 
ben und ins 12./13. Jahrhundert datiert. 

Wie bei vielen alten Buchdeckeln aus Indien und Nepal sind die Innenseiten des Ober- und 
Unterdeckels mit figürlicher Malerei verziert. Seltener findet man bemalte Außenseiten, wie bei 
dem vorliegenden Deckelpaar. Die Außenseiten zeigen eine am Rand herumlaufende Kehlung, die 
alternierend mit roten und blauen bzw. grünen, gelbgefassten Fotosblättem bemalt ist (Abb. 1). 
Diese neigen sich von der Mitte ausgehend nach außen und betonen damit die zentrale Achse eines 
jeden Deckels. Die Schnurlöcher befinden sich in zwei vertikalen gelben Streifen, wodurch jeder 
Deckel in drei gleichlange Abschnitte unterteilt wird. Die gelben Streifen sind mit feinem Ranken¬ 
werk bemalt, und jedes Schnurloch ist umrahmt von einer stilisierten Fotosblüte, ln den äußeren 
Feldern ist am Rand jeweils ein makara zu sehen, jenes mythische Komposittier, das krokodil- und 
elefantenhafte Merkmale vereint und seit frühester Zeit in der indo-asiatischen Kunst dargestellt 
wird. Der Schwanz der makara s geht in reiches Ranken werk über, das jeweils zwei Medaillons 


1) Siehe GrÖNBOLD 1991: 26-28, Nr. 2, mit Farbabbildungen der beiden Deckel von innen und außen. 
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Abb. 1 Holzdeckelpaar aus Nepal, Außenseiten. Bayerische Staatsbibliothek, München (Cod. sanscr. 540) 

bildet. Die Ranken sind grün auf rotem Grund. Im mittleren Feld des einen Deckels war offen¬ 
sichtlich eine sitzende Gottheit dargestellt, die jetzt wegen Abriebs kaum noch erkennbar ist; 
lediglich die sie einrahmenden Rankenmedaillons haben sich erhalten. Dass es sich hierbei wohl um 
den Oberdeckel handelt, kann zum Einen aus dem verstärkten Abrieb der Mittelfelder sowohl auf 
der Außen- als auch auf der Innenseite geschlossen werden, zum Anderen aus der Abwesenheit 
eines figuralen Mittelabschnitts auf der Außenseite des zweiten Deckels. Der Oberdeckel einer 
Handschrift wird beim rituellen Umgang mit dem heiligen Text viel stärker beansprucht als der 
Unterdeckel, da die Außenseite dabei immer wieder mit den Handballen und die Innenseite mit den 
greifenden Fingern in Berührung kommt. Allerdings deutet die immer noch runde und nicht aus¬ 
gefranste Form der Schnurlöcher darauf hin, dass die Handschrift in den etwa 800 Jahren ihres 
Bestehens nicht allzu häufig aufgeblättert wurde. 

Die Innenseiten der Deckel zieren je eine Reihe sitzender Gottheiten (Abb. 2). Von den vormals 
sechs weiblichen Figuren auf dem Oberdeckel sind die beiden mittleren völlig abgerieben; die 
sieben männlichen Figuren des Unterdeckels sind weitgehend erhalten. Alle Figuren sitzen auf 
Lotossockeln innerhalb von Mandorlas - die der Göttinnen sind fast kreisrund und rot, die der 
männlichen Figuren länglich-oval und gelblich-weiß mit rotem Rand - vor einem dunkelblauen 
Hintergrund, der mit kleinen herabregnenden Blüten verziert ist. Am oberen Rand sind mit roten 
Linien textile Baldachine angedeutet, die über jeder Gottheit bauschig herabhängen, ln den Zwi¬ 
schenräumen, in denen die Baldachine gerafft sind, hängen konisch geformte Zapfen herunter, 
vermutlich Yakschweifwedel, wie ein Vergleich mit ähnlichen Manuskriptmalereien ergibt. 2 ’ Als 

2) Siehe zum Beispiel Abb. 8 sowie die im Appendix unter den Nummern (1), (2), (5) und (8) aufgefuhrten 
Malereien, bei denen die strähnige Binnenstruktur der Zapfen noch gut erkennbar ist und auf Yakschweifwedel hin¬ 
deutet. — GrÖNBOLD (1991: 28) interpretiert die Zapfen als „herzförmige Lampen“. 
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Abb. 2 Holzdeckelpaar aus Nepal, Innenseiten. Bayerische Staatsbibliothek, München (Cod. sanscr. 540) 


Gegenstücke stehen am Boden verschiedene Vasen und Gefäße mit Opfergaben wie Früchten (siehe 
Abb. 3, 4) oder einem Muschelhom (siehe Abb. 5, 6). Diese Details gehören zum künstlerischen 
Repertoire der nepalischen Buchmalerei des 12. und 13. Jahrhunderts. Im Appendix sind zum Ver¬ 
gleich neunzehn Manuskripte und Buchdeckel aus jener Zeit aufgelistet, deren Malereien einzelne 
oder mehrere Elemente der genannten Hintergrunddekoration zeigen und so GrÖNBOLDs Datierung 
ins 12./13. Jahrhundert rechtfertigen. 

Die weiblichen Figuren auf dem Oberdeckel sind mit einem dünnen durchsichtigen Schal 
versehen, der sich um Schultern und Arme der ansonsten unbekleideten Oberkörper schlingt und 
seitlich über den Knien flatternd endet. Die Form der Brüste ist kreisrund und ballonartig. Um die 
Hüften sind dünne Stoffe mit verschiedenen Streifen- und Blütenmustem gewickelt. Alle Göttinnen 
tragen auf dem Kopf eine doppelte Krone mit Stirnagraffe, große runde Ohrringe, verschiedene 
Halsketten sowie Oberarm-, Handgelenk- und Fußgelenkreifen. 

Die in Abbildung 2 gezeigte Zusammenschau der beiden Deckel ist zwar heute, in musealem 
Ambiente möglich, sie war jedoch im Originalzustand, d.h. seit der Zeit, als die Deckel geschaffen 
wurden und dann über Jahrhunderte ein durch Schnüre verbundenes dickes Bündel handbeschrie¬ 
bener Palmblätter bargen, nicht möglich, weder im Ruhezustand noch beim rituellen Gebrauch, 
wenn das Blattbündel (oder ein Teil davon) entweder auf dem Ober- oder dem Unterdeckel lag und 
dadurch die Malerei verdeckte. Darüber hinaus kann man bei genauer Betrachtung der äußeren 
Form der Deckelkanten eine weitere interessante Beobachtung machen: Der Oberdeckel hat am 
li nk en Ende seine rechteckige Form weitgehend erhalten; am rechten Ende ist er jedoch leicht 
beschädigt, die Ecken und die rechte Außenkante sind abgerundet, und unter der grünen Figur fehlt 
ein Stück vom Rand des Holzes. Dasselbe trifft auf den Unterdeckel zu, jedoch in umgekehrter 
Richtung - hier ist die li nk e äußere Kante beschädigt und Teile des Holzes fehlen. Dies zeigt, dass 
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Abb. 3 Detail von Abb. 2; erste Figur des oberen Deckels: Grahamatrka 


die beiden Innenseiten der Deckel (mit den dazwischenliegenden Palmblättem) umgekehrt herum 
aufeinander lagen. In zusammengeklapptem Zustand korrespondierte (im Unterschied zu Abb. 2) 
die linke Göttin mit dem rechten Buddha, die rechte Göttin mit dem linken Buddha usw., so dass 
gewährleistet war, dass die Köpfe der sechs Göttinnen über den Köpfen (und nicht über den Füßen) 
der sieben Buddhas lagen. 

In den Abbildungen 3 bis 6 sind die Figuren stark vergrößert wiedergegeben; so sind die noch 
erhaltenen ikonographischen Details ebenso gut erkennbar wie die Feinheit der Linienzeichnung 
und der Farbschattierung. Die erste Figur auf dem Oberdeckel (Abb. 3) zeigt eine sechsarmige und 
dreigesichtige Göttin von gelblich-weißer Hautfarbe; ihr rechtes seitliches Gesicht ist blaugrün, das 
linke rot. 3) Alle drei ziert ein vertikales drittes Auge auf der Stirn. Die beiden Haupthände sind vor 
der Brust zusammengelegt und führen die Predigtgeste aus ( dharmacakramudrä ). Das mittlere 
Handpaar hält rechts eine Lotosknospe, deren Stiel völlig abgerieben ist, und links einen langen 
Stab mit blauer Spitze; die Attribute in den oberen Händen sind rechts ein Juwelenbündel ( ratna- 
cchata) und links eine Schlinge ( päsa ). 

Der Zwischenraum zur nächsten Figur zeigt eine Schale mit Früchten, darunter eine reife 
Mango. Es folgt eine achtarmige Göttin von gelber Hautfarbe (Abb. 4). Auch sie ist dreigesichtig, 

3) In der folgenden Beschreibung beziehen sich „links“ und „rechts“ immer auf die Seitenverteilung von der 
Gottheit aus gesehen, nicht vom Betrachter aus. 
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Abb. 4 Detail von Abb. 2; zweite Figur des oberen Deckels: Mahamäyüri 


das rechte Gesicht ist blaugrün, das linke rot. Leider ist die Figur stark abgerieben, und nicht alle 
Attribute lassen sich identifizieren: die vordere rechte Hand ist in der Geste der Wunschgewährung 
(varadamudrä ) ausgestreckt, die zweite hält einen nach vorne offenen Topf, aus dem sich ein gelb¬ 
licher Schwall von Juwelen ergießt (. ratnaghata ), die dritte hält ein Rad ( cakra ) und die obere ein 
blaues Schwert ( khadga ), dessen Klinge sich hinter dem Nimbus fortsetzt und von diesem verdeckt 
wird. Die vordere li nk e Hand liegt mit der Handfläche nach oben im Schoß; ein möglicherweise 
ursprünglich in der Handfläche gehaltenes Attribut ist nicht mehr auszumachen. Der zweite linke 
Arm ist vollständig abgerieben, wie auch die dritte linke Hand, deren Attribut, ein aufrecht stehen¬ 
der Topf ( ghata ), jedoch noch gut erkennbar ist. Ein stabartiges Objekt wird von der oberen linken 
Hand umfasst. 

Die beiden im Mittelfeld zwischen den Schnurlöchem sitzenden Göttinnen und die Opfergaben 
sind komplett verschwunden. Auch die rechte Seite der folgenden Figur (Abb. 5) zeigt starken 
Abrieb. Sie ist zwölfarmig, von roter Körperfarbe und hat vier Gesichter - rechts ein blaues und ein 
gelbes, links ein weißes, alle mit einem dritten Auge auf der Stirn versehen. Die beiden Haupthände 
sind vor der Brust erhoben und zeigen die dharmacakramudrä (vgl. Abb. 3), ein weiteres Handpaar 
ruht übereinander gelegt im Schoß und führt die Meditationsgeste aus ( dhyäna- oder samädhi- 
mudra). Von den anderen noch erhaltenen rechten Händen zeigt die untere varadamudrä, und in der 
obersten ist ein Pfeil ( sara ) zu erkennen. Die übrigen vier Attribute auf der linken Seite sind gut 
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Abb. 5 Detail v. Abb. 2; vorletzte Figur dl. oberen Deckels: Mahamantranusarinl 


erhalten: von unten nach oben sehen wir eine zusammengelegte Schlinge (päsa ), einen Bogen 
( dhanus ), ein mit einem gebogenen Stiel versehenes Juwel (. ratna ) und eine auf einem roten Lotos 
platzierte Vase ( kalasa ). 

Zur letzten Figur in der Reihe leitet eine auf einem Ständer platzierte große Schneckenmuschel 
(,sankha ) über (Abb. 6). Die Göttin ist von grüner Körperfarbe und hat drei Gesichter, das rechte 
rot, das linke gelblich-weiß, jeweils auf der Stirn mit einem vertikalen dritten Auge versehen. Von 
allen Figuren ist diese am besten erhalten, ihre Attribute sind gut erkennbar. Die rechte Haupthand 
ist vor der Brust erhoben und zeigt die Argumentationsgeste ( vitarkamudrä ), bei der, ähnlich wie 
bei der abhayamudrä, die Handfläche nach außen gekehrt ist, während hier jedoch der gekrümmte 
Zeigefinger die Spitze des Daumens berührt, ln der zweiten rechten Hand hält sie einen Pfeil ( sara ), 
in der oberen ein Schwert ( khadga ). Die vordere linke ist ausgestreckt und hält drohend, mit aufge¬ 
richtetem Zeigefinger, eine Schlinge ( tarjanipäsa ). Darüber folgt ein Bogen ( dhanus ) und kurzer 
Stab mit Verdickungen oben und unten. Die Einzelheiten des Schmucks und das feine Muster des 
Hüfttuchs sind bei dieser Figur besonders gut erhalten. 

Nun, um welche Göttinnen handelt es sich hier? Zur Beantwortung dieser Frage bietet sich im 
vorliegenden Fall eine Untersuchung der durch ihre Komplexität hervorstechenden roten zwölf- 
armigen Figur an (Abb. 5). Im ganzen vajrayäna -buddhistischen Pantheon gibt es nur eine Göt¬ 
tin, die die hier gezeigten Merkmale aufweist und die zudem sehr leicht an ihren symmetrisch 
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Abb. 6 Detail von Abb. 2; letzte Figur des oberen Deckels: Mahasitavati 


gehaltenen zwei vorderen Armpaaren zu erkennen ist. Es handelt sich um die Schutzgöttin ( raksä ) 
Mahämantränusärinl, die zur Pentade der buddhistischen Schutzgöttinnen, den Pancaraksäs, einer 
Gruppe personifizierter Zaubersprüche, gehört. In der bis etwa zur Mitte des 12. Jahrhundert kom¬ 
pilierten Textsammlung Sädhanamälä (SM) wird in sädhana 206 ein mandala dieser Gruppe von 
fünf Göttinnen ikonographisch beschrieben; Mahämantränusärinl erscheint darin an vierter Stelle 
im Westen. Die noch erkennbaren Attribute und Handhabungen unserer Figur, die Farben des 
Körpers und der seitlichen Gesichter, selbst kleine Details wie die mit einem Lotos markierte Vase 
( padmähkitakalasa ), alles entspricht weitestgehend der textlichen Beschreibung in SM 206. 4) Es 
liegt also nahe, nach weiteren Raksäs Ausschau zu halten. 


4) Siehe Mevissen 1989a: 365. Eine Abweichung besteht in der Anzahl der seitlichen Köpfe: vier in Abb. 5, 
aber nur drei ( krsna /sukla /rakta) nach SM 206. Diese Besonderheit ist in nepalischen Manuskriptmalereien nicht 
selten und hängt wohl mit der Zwölfannigkeit der Mahämantränusärinl zusammen, die offensichtlich einige Maler 
dazu verleitete, die Göttin mit der maximalen Anzahl von Nebenköpfen zu versehen. Siehe z.B. (1) Cambridge Uni- 
versity Library (Add. 1647), c. 16. Jh., Bhattacharyya 1978: pl. 42 (fälschlich als Mahämäyürl identifiziert); (2) 
British Library, London (OMPB Or.13852, fol. 119a), datiert 1659 AD, unpubliziert; (3) Sammlung W.Y. Evans- 
Wentz, San Diego, Ende 17. Jh., BHATTACHARYYA 1924: pl. XXXVIIIb, idem 1958: fig. 198; (4) Asiatic Society, 
Kolkata (B.4, fol. 169), datiert 1824 AD, Bhattacharyya 1978: pl. 38. — Grönbold 1991: 26 übersieht zwei 
Anne der Figur, wenn er sie als rote und zehnannige „Mahäsähasrapramardinl (?)“ beschreibt. Da es weder rote noch 
zwölfannige Fonnen dieser Raksä-Göttin gibt, ist eine Identifizierung als Sähasrapramardanl auszuschließen. 
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Abb. 7 Zwei Holzdeckel und Palmblatt; Kesar Library, Kathmandu, ms. no. 7, NGMPP Reel No. C 1/7 


Die benachbarte grüne sechsarmige Figur (Abb. 6) folgt der Ikonographie von Mahäsltavatl, der 
fünften und letzten Raksä in der Liste von SM 206; sie ist dem Norden zugeordnet. Abweichungen 
bestehen lediglich hinsichtlich der rechts/links-Vertauschung der Farben der seitlichen Köpfe sowie 
bei der Geste der vorderen rechten Hand, die laut SM 206 abhayamudrä zeigen soll statt der sehr 
ähnlichen und hier vorliegenden vitarkamudrä. Beide Variationen sind jedoch nicht unüblich bei 
vergleichbaren Darstellungen der Mahäsltavatl. 5) 

Geht man nun davon aus, dass die Anordnung der Göttinnen auf dem Deckel der richtungsbezo¬ 
genen mandala-Anordnung von SM 206 Rechnung trägt und dass oppositionelle Richtungen paar¬ 
weise-parallel angeordnet sind - ein bei vielen vergleichbaren Deckeln vorliegender Befund 6) -, so 
kann man unter den beiden Göttinnen am entgegengesetzten Ende die dem Süden zugeordnete 
Mahämäyüri, erwarten. Und tatsächlich folgt die zweite Figur unseres Deckels mit ihrer gelben 
Körperfarbe, den acht Armen und drei Gesichtem (Abb. 4) in ausnahmslos allen erhaltenen Details 


5) Vertauschungen oder Veränderungen der Farben der seitlichen Gesichter sind recht häufig. Für dieselbe Farb¬ 
verteilung (rechts rot, links gelb) siehe Staatsbibliothek Berlin (Fls.or. 2384, fol. 92b), datiert 1839 AD, Mevissen 
1989b: Kat. M.II.4.38.C, Tafel 22c. — Für Malereien mit Abweichungen bei der Flaltung der vorderen rechten Fland 
siehe (1) Paiicaraksä- ms. im Asutosh Museum, Kolkata (T.1055, fol. 19a), datiert 1104/05 AD, MOOKERJEE 1947: 
96-97 (unpubliziert); (2) Los Angeles County Museum of Art (M.72.1.25b), frühes 13. Jh., Pal 1985: 200-201, 
col.pl. P6 (für zwei weitere illuminierte Blätter derselben Flandschrift siehe: Amitäbha in einer indischen Privat¬ 
sammlung, KHANDALAVALA 1950: 55, col.pl.; Amoghasiddhi [mit vitarka- statt abhayamudrä ] in der Sammlung 
R.H. Ellsworth, New York, BEGUIN 1990: 30-31, col.pl.); (3) Fls.or. 2384 in der Staatsbibliothek Berlin ( supra ). 

6) Siehe z.B. (1) Kesar Library, Kathmandu (App. 16); (2) National Archives, Kathmandu, no. 4-21-6, NGMPP 
reel no. A 47/13, 12./13. Jh., unpubliziert; (3) National Archives, Kathmandu, no. 1-1114-2, NGMPP reel nos. A 
47/15 und A 993/2, 15. Jh., unpubliziert; (4) Kesar Library, Kathmandu, no. 247, NGMPP reel no. C 27/6, 16. Jh., 
Mevissen 1989b: Kat. M.III.12, Taf. 25k-t; (5) Privatsammlung, Patan, NGMPP reel no. E 1367/9, 17. Jh., 
unpubliziert; (6) Privatsammlung?, 17. Jh., KOLLER 1987: Nr. 147, Taf. 24. Siehe auch MEVISSEN 1989a: 360- 
361; 1989b: 65-67; 1992: 418, fig. 50.3, 420, diagram A. 



















Abb. 8. Detail von Abb. 7; zentrale Figur des unteren Palmblatts: Mahamayüri. Foto: NGMPP 


den ikonographischen Angaben in SM 206. Dort wird jedoch als Attribut der vorderen linken Hand 
pätropari bhiksu genannt, ein „Mönch auf der Bettelschale“. Dieses eigenartige Attribut ist aus¬ 
schließlich bei Mahämäyüri textlich belegt. Möglicherweise handelt es sich hierbei um eine Per¬ 
sonifikation des Begriffs bhiksapätra (Almosenschale). Der bhiksu taucht auf vielen nepalischen 
Darstellungen der Mahämäyüri als eine kleine Figur oder auch nur als Kopf auf, der über den Rand 
der im Schoß gehaltenen Schale ( pätra ) hinausragt. 7 8 ’ Er ist noch gut erkennbar auf einer Palmblatt¬ 
malerei der Mahämäyüri in einer bisher unpublizierten Panca / a ks k7-11andschrift, die in der Kesar 
Library, Kathmandu, zusammen mit den zugehörigen Deckeln aufbewahrt wird und im Rahmen des 
„Nepal-German Manuscript Preservation Projects“ (NGMPP) in den 1970er Jahren mikroverfilmt 
und fotografiert wurde (Abb. 7, 8). S) Auch hier finden wir wieder den bauschigen Baldachin und die 
seitlich herabhängenden Wedel. Diese und weitere stilistische Merkmale machen eine Datierung ins 

7) Siehe z.B. (1) Asutosh Museum, Kolkata, T.1055, fol. 18b, datiert 1104/05 AD, Mookerjee 1947: 96, 
unpubliziert; (2) Edwin Binney 3rd Coli., San Diego, datiert 1138 AD, Pal/Meech-Pekarik 1988: pl. 23 (5. Blatt 
von oben); (3) University Library, Cambridge, Add. 1647, fol. 39, c. 16. Jh., BHATTACHARYYA 1978: pl. 39; (4) 
Ferenc Hopp Museum, Budapest, no. 6120, fol. 75a, datiert 1675 AD, Koväcs/Töth 1963/1964: fig. 3 (in 1963 
fälschlich als Fig. 4 gedruckt); (5) British Library, OMPB Or. 13946, fol. 62a, datiert 1676 AD, MEVISSEN 1989b: 
Kat. M.II.A.13, unpubliziert; (6) Staatsbibliothek Berlin, Hs.or. 1934, fol. 30a, datiert 1748 AD, ibid:. Kat. 
M.II.A.28, Taf. 19b. Siehe auch Bhattacharyya 1978: 92, 97-98, und Mevissen 1989a: 363. 

8) Siehe Appendix: No. 16. 








Abb. 9 Detail von Abb. 7; zweite Figur des mittleren Deckels: Mahasahasrapramardanl Foto: NGMPP 

13. Jahrhundert wahrscheinlich. Ob der kleine Mönch auch auf dem Münchener Deckel dargestellt 
war, lässt sich wegen des Abriebs wohl kaum noch feststellen. 

Drei der fünf Raksä-Göttinnen sind somit identifiziert; es fehlen noch die dem Zentrum zuge¬ 
ordnete Mahäpratisarä und die im Osten platzierte Mahäsähasrapramardanl. Analog zur Verteilung 
der Göttinnen auf vergleichbaren Buchdeckeln (s. Anm. 6) kann man mit Sicherheit annehmen, dass 
beide zwischen den Schnurlöchem in dem vollständig abgeriebenen mittleren Bereich dargestellt 
waren, zumal die erste Figur unseres Deckels (Abb. 3) keinerlei Ähnlichkeiten mit Darstellungen 
der beiden Raksä-Göttinnen aufweist. Von den fünf Figuren auf dem unteren der beiden Deckel in 
der Kesar Library (Abb. 7) ist die zweite noch am besten erhalten (Abb. 9). Sie zeigt die wilde blau¬ 
schwarze Göttin Mahäsähasrapramardanl („Große Tausend-Töterin“), die nach SM 206 als einzige 
Raksä nicht als jung, schlank und sitzend beschrieben und dargestellt wird, sondern fettleibig und 
gewalttätig, mit weit aufgerissenen Augen auf menschlichen Figuren trampelnd. Obwohl bei der 
Figur zu ihrer Linken keine ikonographischen Details mehr erkennbar sind, kann man bei genauer 
Betrachtung des mittleren der fünf auf dem ersten Deckel (Abb. 7) dargestellten transzendenten 
Buddhas (Pancatathägatas oder Pancajinas) dessen in dharmacakramudrä vor der Brust zusammen¬ 
gelegte Hände gerade noch erkennen, wodurch er sich als Vairocana ausweist. Da Vairocana als 
Familienoberhaupt ( kulesa ) der Mahäpratisarä zugeordnet ist, lässt sich die Präsenz dieser Göttin 
im Zentrum des zweiten Deckels eindeutig erschließen. 
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Es gibt jedoch auch eine Anzahl von Pancaraksä-Handschriftendeckeln, die nicht Mahäprati- 
sarä, sondern Mahäsähasrapramardanl ins Zentrum stellen, 9 * was sowohl auf die Unterschiede in der 
Genese der erst lange nach ihrer Entstehung zu einer Fünfergruppe zusammengefassten Göttinnen 
als auch auf ihre unterschiedlichen Funktionen innerhalb des Pahcaraksä -Schutzrituals hinweist, ln 
diesem Fall wäre Mahäpratisarä die dritte Figur in unserer Reihe gewesen. Der schlechte Erhal¬ 
tungszustand des mittleren Feldes verhindert eine eindeutige Klärung der Frage. Zudem lässt die 
Anwesenheit einer sechsten Figur auf dem Münchener Deckel nur bedingt einen direkten Vergleich 
mit Deckeln von Pahca /-afa ä-Manuskr ipt en zu, da die Frage nach der Art des Textes, den die 
beiden Deckel einst umschlossen, nach wie vor unbeantwortet ist. Möglicherweise kann die Iden¬ 
tifizierung der zusätzlichen Göttin am Anfang der Sequenz zur Klärung dieser Frage beitragen. 10 * 
Die Figur (Abb. 3) ist durch ihre eigenständige Sitzhaltung - im Unterschied zu den erhaltenen 
Raksä-Figuren wendet sie sich nicht der zentralen Raksä-Göttin zu, wie an der Kopf- und Körper¬ 
neigung erkennbar ist - sowie durch weitere spezifische Merkmale charakterisiert: Sie hat eine 
gelblich-weiße Körperfarbe, drei Gesichter und sechs Arme, wobei die beiden Haupthände symme¬ 
trisch vor der Brust zusammengelegt sind und die Lehrgeste ausführen. Im gesamten vajrayäna- 
buddhistischen Pantheon gibt es nur eine Göttin, auf die diese Details zutreffen: Grahamätrkä, die 
„Mutter der [neun] Himmelkörper“. 11 ' Grahamätrkä ist eine relativ junge Göttin in der Entwick¬ 
lungsgeschichte der buddhistischen Götterwelt. Sie gehört nicht zu den zahllosen Figuren, die in 
der Sädhanamälä beschrieben werden, und auch in den komplexen mandalas, die Abhayäkaragupta 
zu Beginn des 12. Jahrhunderts entwarf und vor allem in seinem Hauptwerk, der 26 mandalas 


9) Siehe z.B. (1) Musee Guimet, Paris (MA 5152), um 1200 AD, Beguin 1990: 26-27, col.pl.; (2) Kesar 
Library, Kathmandu, NGMPP reel nos. C 77/3, 104/11, 108/3, Ms. datiert 1479 AD, unpubliziert; (3) Privatsamm¬ 
lung, Kathmandu, NGMPP reel no. E 1969/1, Ms. datiert 1483 AD, unpubliziert; (4) Sammlung Doris Wiener, New 
York, Ende 15. Jh., Pal/Meech-Pekarik 1988: col.pl. 31; (5) Privatsammlung?, 15./16. Jh., Christie's London 
16.6.1987: lot 332 (bildet ein Paar mit Deckel im LACMA, M.72.75. 2); (6) Privatsammlung?, c. 16. Jh., Koller 
69/3,11./12.11.1988: Nr. 40, Taf. 9, idem 71/3,2./3.6.1989: Nr. 68, Taf. 26, idem 85/3, 20./21.11.1992: Nr. 60, Taf. 
19, idem 93/3, 18./19.11.1994: Nr. 26, Taf. 17. — Mahäsähasrapramardanl erscheint auch häufig als Eröffnungstext 
und erstes Bild am Anfang von Pahcaraksä- Handschriften (cf. Mevissen 1989b: 63-65). In mandala 18 {Pahca- 
raksämandala ) der NispannavogävalT wird betont, dass je nach Notwendigkeit (pravojana ) jede der fünf Göttinnen 
das Zentrum dominieren kann (cf. Mallmann 1975: 56, 289, n. 7; Willson/Brauen 2000: 414). Mandalas oder 
Reihen mit einer der drei anderen Raksäs im Zentrum sind jedoch kaum bekannt. Ein außergewöhnliches, leider sehr 
unansehnliches Beispiel ist ein nepalisches Rollbild (17. Jh.) im Museum für Indische Kunst, Berlin (I 10012; cf. 
Thomsen [1977]: Farbabb. 23; Mevissen 1992: fig. 50.4), auf dem Mahämantränusärinl im Zentrum der Raksä- 
Reihe über Sadaksarl Lokesvara erscheint, beide durch ihren gemeinsamen kulesa Amitäbha ideell verbunden. 

10) GRÖNBOLD 1991: 26 identifiziert die Figur wohl wegen der weißen Körperfarbe als „Mahäpratisarä (?)“. 
Von dieser Göttin ist jedoch keine sechsannige Form bekannt. 

11) Zur Bedeutung des Namens Grahamätrkä als „Mutter der Himmelskörper“ (von graha = Himmelkörper) im 
Unterschied zu „Mutter der Dämonen“ (von bälagraha = Dämon, der Kinderkrankheiten hervorruft) siehe die Aus¬ 
führungen bei Bühnemann im Druck: eh. 5.12. 
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umfassenden Nispannayogävali, systematisch entwickelte, sucht man sie vergebens. 121 Da bisher 
nur wenige Darstellungen der Göttin bekannt sind, i3) wird sie auch in den Standardwerken der 
modernen ikonographischen Sekundärliteratur eher stiefmütterlich als himmelsmütterlich abge¬ 
handelt. 14 * 

Der älteste bisher bekannte Text, der die Grahamätrkä ikonographisch beschreibt, ist der Kriyä- 
samuccaya von Jagaddarpana, einem Autor, der etwa ein Jahrhundert nach Abhayäkaragupta, 
zwischen dem Ende des 12. und der Mitte des 13. Jahrhunderts, 151 also ungefähr zur Entstehungszeit 
unseres Buchdeckels, das Pantheon seines Vorgängers weiterentwickelte und ergänzte. Darin er¬ 
scheint die Göttin innerhalb eines astralen Schutz-mandalas der neun Planetengötter und wird wie 
folgt beschrieben: „Im Nordwesten ist die verehrungswürdige Mahävidyä. Sie hat drei Köpfe: weiß 
[Mitte], blau [rechts] und rot [links]. Mit den Haupthänden zeigt sie die Lehrgeste ( vyäkhyäna- 
mudra), in den anderen rechten Händen hält sie einen Lotos ( padma ) und ein Juwelenbündel 
(ratna[c]chatä), in den linken eine Schlinge ( päsa ) und einen Speer ( sakti ). Sie trägt eine juwelen¬ 
besetzte Krone, sitzt mit verschränkten Beinen (vajraparyanka) auf einem Mond [-polster] 
(candräsana), ist zwei mal acht [d.h. sechzehn] Jahre alt und mit allem Schmuck versehen“. 161 Die 
genannten ikonographischen Angaben treffen weitgehend auf unsere Figur zu. 

Neben dieser Ikonographie (Typ 1), die so auch in verschiedenen Dhäramsamgraha- Hand¬ 
schriften aus Nepal textlich überliefert ist, 171 existiert noch eine zweite (Typ 11), bei der die oben 
genannten Hauptmerkmale wie weiße Hautfarbe, drei Gesichter, sechs Arme und die Lehrgeste der 
Haupthände identisch sind, die anderen vier Attribute jedoch variieren. 181 

Die frühesten bisher bekannten Darstellungen der Grahamätrkä stammen nicht aus Nepal, 
sondern aus Südtibet; sie datieren aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts und entstanden im 
Umkreis der Sakyapa-Tradition. Ein Thangka im Kimbell Art Museum (AP 2000.01) 19) aus einer 
kompletten Serie vierfacher mandalas nach Abhayäkaraguptas Vajrävall t Nispannayogävali sowie 
Jagaddarpanas Kriyäsamuccaya, die zwischen 1429 und 1456 im Kloster Ngor von newarischen 
Künstlern aus dem Kathmandutal gemalt wurde, zeigt in einem der vier Sub-mandalas ein exaktes 
Abbild des obigen Graha mätrkä-mandalas (Typ 1). Die Göttin sitzt exzentrisch im nordwestlichen 


12) Zu Abhayäkaraguptas Leben und Werk siehe BÜHNEMANN 1992. 

13) Die umfangreichste bisher veröffentlichte Liste von Darstellungen der Grahamätrkä umfasst neun Einträge 
und findet sich in Lokesh CHANDRA 2002: 1288-1292. Für eine Liste mit 48 Einträgen siehe MEVISSEN im Druck 2. 

14) Bhattacharyya 1924: 157; 1958: 224f.; Pal/Bhattacharyya 1969: 42f., 71; Mallmann 1975: 178. 

15) Siehe BÜHNEMANN 1993: 18. 

16) Nach dem 1965/66 AD datierten Ms. in Lokesh Chandra 1977:431,2-4; cf. Willson/Brauen 2000: 415. 

17) Siehe Pal/Bhattacharyya 1969: 71. 

18) Daneben gibt es noch eine reduzierte einköpfige/zweiarmige Form (Typ III); siehe MEVISSEN im Druck 2. 

19) Rhie/Thurman 1991: 226-229, no. 73, col.pl. 73.1; Jackson 1996: 78-82; Mevissen im Druck 1: ch. II.B. 
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Zwickel eines mandalas um den Sonnengott Sürya. Eine zweifache Verbindung besteht zwischen 
diesem mandala und den Pancaraksäs, die die vier Sub-mandalas (Pancaraksä, Vasudhärä, Usnlsa- 
vijayä, Grahamätrkä) dominieren und strukturieren. 

Etwa gleichzeitig nimmt unter Mithilfe newarischer Maler im Kumbum von Gyantse, einem zu 
monumentaler Architektur geronnenen dreidimensionalen mandala, Typ 11 der Göttin Gestalt an: 
sie erscheint in einer Kapelle im Nordwesten der stüpa -Anlage sowohl als große Lehmfigur als 
auch als Wandmalerei, umgeben von den neun Planctcngöttcrn. 20 ’ Die in der Grundriss-Struktur 
korrespondierenden Kapellen sind Vasudhärä, Usnlsavijayä und MärlcI geweiht. Eine direkte Ver¬ 
bindung zu Wandmalereien der Pancaraksäs an anderer Stelle der Anlage ist hier nicht erkennbar. 

In Nepal selbst manifestiert sich die Göttin etwas später als große Holzfigur in zwei komplexen 
Dachstreben- m an dala s in den Klosterhöfen Chusya Bähä und Khun Bähä im Stadtzentrum von 
Kathmandu. Hier ist sie Teil einer Siebenergruppe von c//wra?n-Gottheiten (unter diesen Vasu¬ 
dhärä, Usnlsavijayä und MärlcI), die magische Anruftmgsformeln repräsentieren und mit den sieben 
Wochentagen ( saptavära ) und den diese beherrschenden Planetengöttem ( grahas ) assoziiert sind. 
Die Grahämatrkä ist in diesem Konzept dem Samstag, also dem Planeten Saturn, zugeordnet. Die 
beiden Bähäs zeigen zudem die vielleicht frühesten Holzstrebenfiguren der Pancaraksäs. 21 ’ Nach 
dem 17. Jahrhundert steigt die Popularität der Göttin, und besonders im 18. und 19. Jahrhundert 
entstehen viele Sieben-Tage-Gebetsbücher, in denen die r/Ääram-Handschriften mit Malereien der 
Gottheiten illustriert sind; die Ikonographie der Grahamätrkä folgt dabei Typ II. 221 Einige der Manu¬ 
skripte enthalten auch Texte und Malereien der Pancaraksäs, was wiederum auf die enge Verbin¬ 
dung zwischen diesen und der Siebenergruppe personifizierter magischer Schutzfonnein hinweist. 

Die Zahl „sieben“ bringt uns zurück zu den Münchener Deckeln. Auch hier findet sich eine 
Siebenergruppe von Figuren: die sieben sitzenden Buddhas auf dem zweiten Deckel, die vermutlich 
die sog. „Mänusi“-Buddhas, d.h. die sechs Buddhas der Vorzeit und den historischen Buddha 
Säkyamuni darstellen. Anders als bei vergleichbaren Handschriftenmalereien aus Indien - weitere 
aus Nepal mit dieser Reihe sind mir nicht bekannt - haben unsere Buddhas keine individuellen 
Kennzeichen. 23 ’ Alle zeigen die Lehrgeste, und auch ihre abwechselnd rote und gelbe Körperfarbe 

20) Siehe Ricca/LoBue 1993: 238 (s/w-Abb.), col.pl. 83; Mevissen i.Dr. 1: ch. II.A; i.Dr. 2: nos. 12, 13, 30. 

21) Die Streben zeigen auch seltene Einzelreliefs der 27 Konstellationen der Mondbahn (naksatra) als 27 sitzende 
lunare Göttinnen. Cf. KooiJ 1977: 61-72, 65, fig. 36: Grahamätrkä über Uttaraphalguni; MEVISSEN i.Dr. 2: figs.14-15. 

22) Siehe Grönbold 2001; Bühnemann im Druck: ch. 3 und 5.12; Mevissen im Druck 2: nos.1-11, 44-47. 

23) Acht Figuren der sieben „Mänusi“-Buddhas zusammen mit Maitreya, dem künftigen Buddha, finden sich 
im 12. Jahrhundert auf einigen Buchdeckeln ostindischen Ursprungs, z.B. im Museum of Fine Arts, Boston (20.589), 
c. 1134 AD (Jahr 4 Gopäla IV), als stehende Figuren (cf. Selected Masterpieces 1992: 210, col.pl. 203), oder im 
Museum Rietberg, Zürich, c. 1155 AD (Jahr 13 Madanapäla) als sitzende (cf. Bautze-Picron 1995/96: 359, fig. 13, 
ein Buddha sichtbar), in beiden Beispielen - im Unterschied zu unserem Deckel - jeweils durch verschiedenartige 
Bäume gekennzeichnet. Für einen auf 1446 AD datierten Buchdeckel aus Bihar siehe Zwalf 1985: 72-73, no. 88. 





60 


G.J.R. Mevissen 


unterscheidet sie kaum voneinander. Es wäre vielleicht zu weit gegriffen, diese sieben Buddha¬ 
figuren mit den sieben Wochentagen in Verbindung zu bringen, gäbe es nicht Hinweise auf eine 
sehr alte, seit langer Zeit jedoch vergessene (oder absichtlich verschleierte?) und ursprünglich dem 
volksreligiösen Bereich angehörende Beziehung zwischen den beiden Siebenergruppen, ln einer 
interessanten philologischen Untersuchung der Namen der Sieben Buddhas kommt Georg von 
SlMSON (1981) zu dem verblüffenden Ergebnis, dass diese offensichtlich mit den sieben sichtbaren 
Wandelsternen korrespondieren und auch ihre Abfolge identisch ist: Vipasyin entspricht demnach 
dem Mond (Montag), Sikhin dem Mars (Dienstag), Visvabhü dem Merkur (Mittwoch), Kraku- 
cchanda dem Jupiter (Donnerstag), Kanakamuni der Venus (Freitag), Käsyapa dem Saturn (Sams¬ 
tag) und Gautama der Sonne (Sonntag). Trifft dies zu, so wäre es denkbar, dass die Anwesenheit 
der Sieben Buddhas in Verbindung mit den Pancaraksäs und der Grahamätrkä auf eine für diese 
frühe Zeit bisher nicht nachgewiesene (Vorform der) Sapfavöra-Sammlung von dhäranl -Texten 
hinweist, die einst von den beiden Münchener Deckeln umschlossen war. Als missing link könnte 
dabei ein bisher unveröffentlichter Buchdeckel dienen, der zu einer Handschrift in den National 
Archives, Kathmandu, gehört. 24 * Das Manuskript ist ins Jahr 1374 AD datiert und wäre daher ein 
zeitliches Bindeglied zwischen den Münchener Deckeln und den späteren Sapta vai -a-Handsc hri ftcn. 
Auf dem Deckel sind sechs sitzende Figuren dargestellt: Die ersten fünf lassen sich auf der mir zur 
Verfügung stehenden, leider sehr schlechten Fotokopie eindeutig als Pancaraksäs identifizieren, 
während die sechste mit heller Hautfarbe und vor der Brust zusammengelegtem Haupthandpaar 
möglicherweise die Grahamätrkä darstellt. Es ist jedoch nicht auszuschließen, dass es sich hierbei 
um eine andere weiße Gottheit, z.B. einen vierarmigen Sadaksarl-Lokesvara handelt, der im 17. und 
18. Jahrhundert in Nepal, Tibet und der Mongolei ebenfalls mit den Pancaraksäs assoziiert ist. 25 * 

Zusammenfassend können wir festhalten, dass die Münchener Deckel aus Nepal mehr oder weniger 
zeitgleich entstanden wie die Beschreibung der Grahamätrkä in Jagaddarpanas Kriyäsamuccaya und 
damit etwa 200 Jahre älter sind als die frühesten bisher bekannten Darstellungen dieser Göttin, 
gemalt von newarischen Künstlern in Tibet. Die erhaltenen Figuren der Pancaraksäs sind exquisite 
Beispiele für die Frühpase von Darstellungen der fünf Schutzgöttinnen in Nepal. Von besonderer 
Bedeutung ist die für diese frühe Zeit bisher nicht nachgewiesene Beziehung zwischen den mun- 
danen Raksä-Göttinen und der astralen Grahamätrkä. Auch die Reihe der Sieben Buddhas mag 
astrale Bezüge haben; darüber hinaus verweist sie möglicherweise auf das Anfangsstadium der Ent¬ 
wicklung der Saptavära- Tradition, d.h. der Bündelung magischer dhärani -Texte und ihrer rituellen 
Einbindung in ein astral-determiniertes Zeitkonzept. Diese Aspekte machen die Münchener Deckel 
zu einem überaus wichtigen Dokument sowohl in kunst- als auch in religionshistorischer Hinsicht. 


24) “Bauddhatantra 33”, no. 3-360/6; NGMPP reel no. B 31/4. 

25) Siehe Mevissen 1992: 417, 419, fig. 50.4; 1997: 38-41, Taf. 6; 1998: 344-347, fig. 25. 
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Appendix: Liste nepalischer Manuskript- und Deckelmalereien des 11.-13. Jahrhunderts 

mit gleichartigen Dekorationselementen 

Dunkelblauer Hintergrund mit Blüten, bauschiger Baldachin und hängende Wedel: (1) 3 Palmblätter, 
Pahcaraksä Ms., British Library, London (Or. 14000), Mitte 12. Jh.; ZWALF 1985: 127-128, no. 170; BEGUIN 
1990: 24-25, col.pls.— (2) 6 Papierblätter, Vasudhärädhäram und Paramärthanämasamgiti Ms., British 
Library, London (Or. 13971 AB), 1184 AD; ZWALF 1985: 121, 125, 127, 130, nos. 173, 174. — (3) Holz¬ 
deckel, Vaisnava Ms., British Museum, London, 11. Jh.; PAL 1978: fig. 51. — (4) 2 Holzdeckel, Prajhäpära- 
mitä Ms., Edwin Binney 3rd Collection, San Diego, 12. Jh.; Pal/Meech-Pekarik 1988: col.pl. 23. — (5) 
Holzdeckel, British Library, London (Or. 14189), c. 1100-30; ZWALF 1985: 119, 127, no. 169. — (6) 2 Holz¬ 
deckel, Bodleian Library, Oxford (Sansk.a.7 (R)), Mitte 12. Jh.; ZWALF 1985: 127,130, no. 171. — (7) Holz¬ 
deckel, Goenka Collection, India, c. 12. Jh.; Goswamy 1999: 4, no. 2, col.pl. 

Bauschiger Baldachin und hängende Wedel: (8) Palmblatt, Prajnäpäramitä Ms., Asiatic Society, Kolkata 
(A.15), 1071 AD; Saraswati 1977: LXXV, LXXX, col.pl. 221. — (9) Palmblatt, Gandavyüha Ms., Rocke- 
feller 3rd Collection, New York, 12. Jh.; Pal/Meech-Pekarik 1988: col.pl. 25. — (10) 7 Palmblätter, Pahca¬ 
raksä Ms., National Archives, Kathmandu (3.368), 1247 AD; BANGDEL 1987: Farbtaf. 243. — (11) 2 Palm¬ 
blätter, Pahcaraksä Ms., Asiatic Society, Kolkata (B.35), 1264/65 AD; SARASWATI 1977: LXXV, XCIV- 
XCV, col.pls. 266, 272. — (12) 2 Holzdeckel, Prajnäpäramitä Ms., Cambridge University Library (Add. 
1643), frühes 12. Jh.; ZWALF 1985: 119, 126, no. 167. — (13) 2 Holzdeckel, Pahcaraksä Ms., Bodleian 
Library, Oxford (Hodgson 8(R)), 12. Jh.; STOOKE 1950: 142-143, figs. I, Ia. — (14) 2 Holzdeckel, Mahjusri- 
nämasamgiti Ms., John and Berthe Ford Collection, Baltimore, 12. Jh.; Pal 2001: 196-197, col.pl. 112. — 
(15) 2 Holzdeckel, Pahcaraksä Ms., Musee Guimet, Paris (M.A. 5152a-b), 12./13. Jh.; Beguin 1990: 26-27, 
col.pls. — (16) 2 Holzdeckel und 1 Palmblatt, Pahcaraksä Ms., Kesar Library, Kathmandu (ms. 7), c. 13. Jh.; 
NGMPP reel no. C 1/7; Mevissen 1989: Kat. M.I.B.9 (Blatt), M.III.3 (Deckel), Taf. 24k-o; hier Abb. 7-9. 

Bauschiger Baldachin: (17) 2 Holzdeckel und 3 Palmblätter, Prajnäpäramitä Ms., Cleveland Museum of 
Art, 1117 AD; Pal 1978: fig. 11). — (18) Holzdeckel, Saiva Ms., John and Berthe Ford Collection, Balti¬ 
more, 11./12. Jh.; Pal 2001: 193, col.pl. 109. 

Hängende Wedel: (19) Holzdeckel, Saiva Ms., Bayerische Staatsbibliothek (Cod. nep. 81), 12./13. Jh.; 
Grönbold 1991: 28-29, no. 3, col.pl. 
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The goddess Grahamätrkä, the “Mother of the [nine] heavenly bodies”, 1 
also called MahädevI or Mahävidyä, appears quite late on the stage of 
the Buddhist pantheon. According to Lokesh Chandra (2002: 1290) the 
“Grahamätrkä-dhäranl was translated [from Sanskrit] into Tibetan by an 
anonymous person (Toh 661), and into Chinese by Fa-t’ien in AD 990 
(K 1180, T 1303). [...] Thisisthe earliest date of a text on the goddess”. 2 

Grahamätrkä is not mentioned among the innumerable deities de- 
scribed in the Sädhanamälä (compiled up to the 12th/13th Century), 
nor does she take shape in one of the twenty-six complex mandalas 
designed and systematized by Abhayäkaragupta in his opus magnum 
Nispannayogävali in the beginning of the 12th Century. 3 The concept of 
Grahamätrkä, which provides the group of male Hindu planetary deities 
(Navagraha) collectively with a Buddhist mätrkä, seems to have gained 
prominence shortly after the final redaction of the above two texts. 


1 For a discussion on the different interpretations of the name “Grahamätrkä” see 
Bühnemann (this volume): 53-54. I am indebted to Gudmn Bühnemann for valuable 
suggestions. 

2 A work titled Ärya-graha-mätrkä-näma-dhäram is mentioned on a dKar chag 
(Table of Contents) folio listing dhäram texts, discovered in 1993 among the manu- 
script remains at Tabo; the dhäram text itself is only partially extant. The manuscript 
remains have been tentatively dated “to the middle of the 9th Century [...] or [...] the 
1 Ith”; cf. Harrison 1996: 49, 56-57 (no. 22, with further references to the occurrence 
of this text), 68. 

3 For Abhayäkaragupta’s life and works see Bühnemann 1992. 
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TEXTU AL DESCRIPTIONS 

The earliest description of the iconography of Grahamätrkä is found in 
the Kriyäsamuccaya of Jagaddarpana, who must have lived between the 
latter half of the 12th and the middle of the 13th Century (Bühnemann 
1992-93: 18), i.e. roughly a Century after Abhayäkaragupta’s time. De- 
scriptions are also found in several Tibetan texts and in later dhärani 
collections from Nepal. 4 

All the known texts describe the goddess as white-complexioned, 
with three heads and six arms, and displaying with her main pair of 
hands the gesture of exposition ( vyäkhyänamudrä or dharmacakra- 
mudrä). These features can be regarded as her principle marks of 
identification. However, the texts differ in the colour of the lateral 
heads and in the attributes held in the remaining two pairs of hands. 
Thus, two major types (Types I and II) can be discemed. 

Type I is described in Jagaddarpana’s Kriyäsamuccaya as follows: 5 
väyau bhattärikä mahävidyä sitamlärunatrimukhä mülabhujäbhyä[m ] 6 
vyäkhyänamudrä savyepadmaratnachatä väme päsasaktidharä(h) ratna- 
mukutim vajraparyankinl candräsanä dvirastäbdä sarvälamkäravatJ II 
“In the northwest [of the 'Navagraha-mandala] is the venerable Mahä¬ 
vidyä. She has three heads, white, blue and red. With the main hands 
(she displays) the gesture of exposition. On the right is a lotus and 
ratnacchatä (cluster of jeweis), on the left (her hands) hold a noose and 
sakti (spear/lance). She wears a jewelled diadem, is (seated) in vajra- 
paryahka on a moon (disk), is two times eight (= sixteen) years old 
(and) possessed of all kinds of omaments”. Several Dhäramsamgraha 
manuscripts contain an almost identical description of the goddess but 
use slightly different vocabulary. 7 


4 Pal & Bhattacharyya 1969:42,71; Mallmann 1975: 178; Chandra 2002: 1288-1292. 

5 Quoted from a manuscript dated 1965/66 AD, published in Chandra 1977: 431, 
lines 2-4.1 am grateful to Gudran Bühnemann for providing a xerox of the text and for 
her help in translating the passage. Cf. also Willson & Brauen 2000: 415, no. 505. 

6 The manuscript reads “... mülabhüjäbhyä ”. 

7 E.g. svetamlärunatrimukhä ; cf. Pal & Bhattacharyya 1969: 71. 
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The main iconographic features can be summarized in the following 
table: 


Table 1: 

Typei 

Colour of heads 

blue - white - red 


(right) 

(left) 

attributes 

cluster of jeweis 

noose 


lotus 

spear/lance 


gesture of exposition 

sitting posture 

vajraparyanka 


Type II can be devided into sub-types a and b; the only difference 
between a and b concerns the colour of the left lateral head. Type II(a) is 
found in several Tibetan sources, e.g. in the Rin-lhan and in Täranätha’s 
Rin- ’byufi , 8 in Bu-ston’s treatise on the Kriyätantra, 9 in the collection of 
sädhanas titled rGyud-sde kun-btus, 10 and in a Tibetan blockprint titled 
Yi dam Iha srung ma dang bcas pa ’i sgrub thabs dang rjes gnang zur 
kha brgya rtsa dngos grub ’byung gnas zhes bya ba bzhugs so. 11 

Type II(b) is described in the 19th-century Nepalese text Dharma- 
kosasamgraha of Amrtänanda as follows: 12 grahamätrkä trimukhä sve- 
tapltaraktä sadbhujä dakse dharmacakramudrä vajrasara väme kama- 
lacäpa sahasradalapadme vajräsanä II “Grahamätrkä has three heads, 
white, yellow and red. She is six-anned. On the right she displays the 
gesture of exposition (and holds) a vajra and an arrow, on the left a 


8 Cf. Willson & Brauen 2000: 300, no. 223; and 433, no. 223, cols. “R” and “Tar.” 
for references. 

9 Fol. 23b; cf. Tucci 1941/1989,1: 190. 

10 Cf. Dagyab 1991: 54. 

11 Fol. 34b; cf. Nebesky-Wojkowitz 1956/1975: 262-263, 598. 

12 Fol. 44A; quoted verbatim from Pal & Bhattacharyya 1969: 58, note 67. 
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lotus and a bow. She is (seated) in vajräsana on a thousand-petalled 
lotus.” According to Bhattacharyya (1974: 9) Amrtänanda, when corn- 
posing the Dharmakosasamgraha at the request of Brian Hodgson in 
Newari era 946 (= 1826 AD), used materials from various other sour- 
ces, among these the Kriyäsamuccaya. However, he obviously did not 
copy the iconography of Grahamätrkä from the latter text but rather 
took note of the images of the goddess that were current and wide 
spread in 19th-century Nepal. 

The main iconographic features of Type II (a and b) can be sum- 
marized in the following table: 


Table 2: 

Type II(a) 

Type II(b) 

Colour of heads 

blue - white - red 

yellow - white - red 


(right) 

(left) 

(right) 

(left) 

attributes 

arrow 

bow 

arrow 

bow 


vajra 

lotus 

vajra 

lotus 


gesture of exposition 

gesture of exposition 

sitting posture 

vajraparyanka 

vajräsana 


IMAGES 

Only few representations of Grahamätrkä have been hitherto pub- 
lished, 13 and modern Standard works on Buddhist iconography deal with 
the goddess rather casually. 14 As many as 49 images have been listed in 
the catalogue below. The earliest image of Grahamätrkä is painted on a 
12th/13th-century wooden manuscript cover from Nepal (# 1, PLATE 

13 The most complete list of images of the goddess published so far has been com- 
piled by Lokesh Chandra (2002: 1288-1292); it comprises nine entries. 

14 See e.g. Bhattacharyya 1924: 157; 1958: 224-225; Pal & Bhattacharyya 1969: 
42-43, 71; Mallmann 1975: 178. 
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XVIII.A) where she appears as the first figure in a row of six goddesses, 
the other five comprising the Pancaraksä pentad. This combination 
points to a close association - already in early times - between Graha¬ 
mätrkä and the Pancaraksäs, which is encountered in many of the later 
images (## 2, 4, 14-15, 18, 21-22, 31-32, 36, 39-43). The corresponding 
wooden cover has depictions of the Seven Mortal Buddhas. 15 The ico¬ 
nography of the Grahamätrkä image corresponds to Type I; only the 
complexion is slightly yellowish rather than purely white, and the right 
face is dark green rather than blue. 

The earliest known representations of Grahamätrkä according to 
Type II are found in Southern Central Tibet: the principal clay sculpture 
(# 30, FIGURE 13) and two wall paintings (## 12, 13, PLATE XX.A) in 
the Grahamätrkä chapel (gZa’-yum lha-khang) of the Great Stüpa 
(‘Kumbum’) at Gyantse, dating from the second quarter of the 15th 
Century. Type II is also applied to the small subsidiary figure of Graha¬ 
mätrkä in an Usnlsavijayä painting, which also includes subsidiary 
figures of the Pancaraksäs (# 21), and to the principal figure of the 
goddess in a slightly later scroll painting (# 16, PLATE XX.B). The pla- 
netary deities (Navagraha) occur as subsidiary figures in at least one of 
the Gyantse murals (# 12) and in the latter thangka (# 16). The Nava- 
grahas are shown twice - as is the goddess herseif - in the 19th/20th- 
century Grahamätrk ä-mandala from the ‘Ngor Collection’. Interesting- 
ly, the principal image of the goddess (## 19, 23, FIGURES 4, 5, PLATE 
XXII), who has a figure of Sürya placed upside down beneath her while 
the remaining grahas surround this central pair, corresponds to Type II 
whereas the peripheral image in the northwestern quarter (## 20, 24, 
FIGURE 5) seems to follow Type I; this, however, is not really certain 
due to the tiny size of the figure and insufficient printing quality of the 
published mandala. 


15 Cf. Grönbold 1991: 26-28, no. 2, col.pl.; Mevissen 2004: Abb. 2. Perhaps the 
Seven Buddhas are meant to symbolize the first seven planets (Sun through Saturn) 
after whom the seven days of the week are named. On the possible connection bet¬ 
ween the Seven Buddhas and the seven planets see the thought-provoking discussion 
by Simson 1981. 
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That Type I was also depicted in Southern Central Tibet in the 15th 
Century is evident from two scroll paintings (## 14, 15, PLATE XXI) of 
which at least one was commissioned by Ngor-chen Kun-dga’-bzang-po 
and painted by Newari artists from the Kathmandu valley at Ngor 
monastery between 1429 and 1456. The thangka (# 14) is inscriptional- 
ly referred to as the fourteenth painting of a complete set of mandalas 
based on Abhayäkaragupta’s VajrävalT cycle, with three additional 
mandalas from Jagaddarpana’s Kriyäsamuccaya collection (cf. Jackson 
1996: 78-82). One of the four sub -mandalas, viz. the lower left one in 
the southeast of the whole composition, faithfully illustrates the Graha- 
mätrk ä-mandala described in the latter text. The goddess is seated ec- 
centrically in the northwest of the central square which is dominated by 
the mandala of the sun-god Sürya surrounded by the other eight grahas. 
A two-fold link exists between this sub-mandala and the Pancaraksä 
goddesses: on the one hand they occupy the southwestern sub -mandala 
just above (the other two sub -mandalas are dedicated to Vasudhärä and 
Usnlsavijayä), and on the other hand they dominate the overriding 
mandala, thereby combining the four svb-mandalas and forming an 
integrated whole (see PLATE XXI). This scheine is slightly modified in 
a modern painting (# 18) whereas another scroll reproduces only the 
Grahamätrkä- s vb-mandaIa (# 17). We thus notice that Types I and II 
existed side by side and were used simultaneously in Tibet from the 
15th Century onwards (see Table 3). 

Not only paintings but also three-dimensional images of Grahamä- 
trkä were produced in Tibet. Apart from the clay sculpture at Gyantse 
mentioned above (# 30, FIGURE 13), two metal sculptures of the god¬ 
dess could be identified so far. Whereas the one listed under #35 
(PLATE XXIV.B) lost all its attributes, thus making it impossible to 
determine whether the iconography corresponds to Type I or II, the 
beautiful gilded bronze image listed under # 34 (PLATE XXIV.A) retains 
all its four attributes and may thus be classified under Type II, although 
the sitting posture deviates from the usual vajräsana. The loose vajra, 
presently placed in her front right hand, has probably been moved there 
from its original position in the second right hand. 
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Table 3: Grahamätrkä images (1-35) time-, type-, and regionwise 

Century 

Nepal 

Tibet 

Mongolia 

China 

Type I 

Type II 

Type III 

Type I 

Type II 

Type I 

Type II 

Type I 

12th/13 th 

1 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

15th 

- 

- 

- 

14,(15) 

12,13,16, 

21,30,34 

- 

- 

- 

16th 

33 

- 

31 

- 

- 

- 

- 

- 

17th 

- 

11,22 

32 

- 

- 

- 

- 

- 

18th 

25,26 

2, 3, 4, 5 

- 

17 35 

- 

- 

27 

19th 

- 

6, 7, 8, 
9, 10 

- 

20 

19 

29 

28 

- 

20th 

- 

- 

- 

18, (24) 

23 

- 

- 

- 


In Nepal the goddess manifested herseif- after a long gap of several 
centuries - in two complex wooden roof-strut mandalas in the court- 
yards of the monasteries Pinche Bähä and Chusya Bähä in the city 
centre of Kathmandu (## 31, 32, F1GURES 14, 15). In both instances 
Grahamätrkä is part of a group of seven dhärani -deities known as 
Saptavära (Seven Days of the Week), 16 among them Vasudhärä and 
Usnlsavijayä. The Pancaraksäs are carved on neighbouring roof-struts. 17 
Another group of rarely represented astral deities, the 27 Naksatras 
(lunar mansions) personified as two-armed seated goddesses in human 
fonn, appears on small relief panels at the bottom of the struts. 18 

16 For the Saptavära deities see Bühnemann (this volume): 32-37 and passim, and 
Grönbold 2001. For illustrations of the roof-strut figures see Kooij 1977: 60-66, figs. 
30-36; Kooij 1978: 25-27, pls. XLVa-d, XLVIa-c (MärlcI in XLVIb mirror-reversed). 
All illustrations are from the Chusya Bähä; those of the Pinche Bähä are unpublished. 

17 Chusya Bähä: Kooij 1977: 57-59, figs. 25-29; Mevissen 1989b: Kat. S.IV.A.l, 
Abb. 20a-e. Pinche Bähä: Chandra 2003: figs. onpp. 1955, 1976, 2004, 2011. 

18 Cf. Kooij 1977: 66-72, figs. 32,34-37k; Kooij 1978: 27, pls. XLVa-d, XLVIa-c, 
XLVII. a (all from Chusya Bähä). Two Naksatra goddesses are visible on our FIGURES 
14 and 15. In the Pinche Bähä, some struts with Naksatras are missing and their 
original total number is unknown; except for our FIGURE 15, all are unpublished. 
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The two large wooden figures of Grahamätrkä are peculiar in several 
respects: they are the only images that are shown Standing, with only 
one head and two hands in dharmacakramudrä, the major identification 
mark of the goddess. This iconography, being derived by reduction 
from the Standard three-headed and six-armed form of the goddess, may 
thus be classified as a separate type (Type III). Apparently this abbre- 
viated form, for which no textual reference is known so far, was inven- 
ted by those who conceived the struts. The same reduction strategy was 
also applied to the other usually multi-armed and multi-headed goddes- 
ses (e.g. Usnlsavijayä and Vasudhärä) represented on the struts. In the 
Chusya Bähä even the Pancaraksäs, including the twelve-anned Mahä- 
mantränusärinl and the eight-anned Mahäpratisarä, were reduced to 
single-headed and two-armed forms. - A unique feature of the Pinche 
Bähä is a second (tiny) image of Grahamätrkä (Type I, # 33, FIGURE 16); 
paired with a relief of Usnlsavijayä it flanks the outer entrance. 

In the 17th Century the popularity of Grahamätrkä began to rise con- 
siderably. In Nepal, especially during the 18th and 19th centuries, nu- 
merous Saptaväradhäranl manuscripts were produced, 19 often enibel- 
lished with illustrations of the seven goddesses including Grahamätrkä 
(## 2, 3, 5-11, FIGURES 1-3, PLATES XVIII.B, XIX.B). 20 In the Saptavära 
System Grahamätrkä is linked with the Saturday (Sanivära), as visible 
on the leaf illustrated in PLATE I.B where we read “ sanicaraväla ” in the 
left margin. Generally the iconography of the goddess corresponds to 
Type II(b), though often there are deviations regarding the colour of the 
lateral heads (## 3, 5, 6, 7, 10) and the sitting posture (## 7, 9). 

An enigmatic image, exceptionally found not in a Saptavära but in a 
Pancaraksä manuscript (# 4, PLATE XIX.A), poses major identification 
Problems as regards (i) the female nature of the goddess, which is not 
really explicit, (ii) the yellowish complexion, and (iii) the principal 
hands, which are crossed in front of the breast holding indistinguishable 


19 See Bühnemann (this volume): 32-37, 57, note 53, and Grönbold 2001: 370-371. 

20 It remains to be verified whether the Saptaväradhäranl manuscripts listed under 
## 46-49 do (or did) contain images of Grahamätrkä. The same applies to the wooden 
book covers listed under ## 43-45. 
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attributes rather than showing the usual preaching gesture. Further, 
although the colour of both lateral heads, the sitting stance, and three of 
the four attributes follow the iconography of Type II(a) images, the 
long-stemmed jewel(?) in the second right hand - instead of the vajra - 
is an attribute of Type I images. Therefore, the identification of this 
figure as Grahamätrkä is not without doubt, even if the close association 
with the Pancaraksäs may point in this direction. 

Another presumably large number of Nepalese Grahamätrkä images 
is hinted at by the UsnTsav ij ayä-caitya painting (# 22) in which the god- 
dess - with Type II(b) iconography - appears in the socle of the caitya 
above a row depicting the Pancaraksä goddesses. In addition, the paint¬ 
ing shows, among others, figures of the Navagrahas and Naksatras, ar- 
ranged in a circle around the central caitya. The painting commemo- 
rates the bhimaratha rite which is celebrated when a person reaches the 
age of 77 years, 7 months and 7 days (cf. Pal 1977; Vergati 1999). That 
Grahamätrkä - together with Usnlsavijayä and Vasudhärä - plays an 
important role in this rite has first been noted by Tanaka (2001: 208). 21 
A number of paintings has been listed under ## 36-41 in which a white, 
three-headed and six-armed goddess with her principal pair of hands 
joined in front of her breasts is depicted. Besides Usnisavijayä-cazTms' 
the list comprises also laksacaitya paintings - commemorating a rite 
related to the bhimaratha - and paubhäs with Vasudhärä as the princi¬ 
pal deity. Close scrutinization of these (and other) examples is neces- 
sary to build up a relevant corpus of representations of this so far little- 
known aspect of Grahamätrkä, and it is hoped that further research will 
clarify questions regarding the function and religious significance of the 
goddess with in the above mentioned rituals. 


21 Recent research carried out by Marianna Kropf on rituals dealing with Nava- 
graha worship in the Newar communities of the Kathmandu valley seems to indicate 
that the Grahamätrkä is not (only) linked with the bhimaratha rite but (also) with the 
mahäratha rite, celebrated when a person reaches the age of 99 years, 9 months and 9 
days (personal communication). In this connection it is interesting to note that the 
grahamätrkädhärani “insures longevity to ninety-nine years [and] prevents all evils 
resulting from adverse planets ...” (Mitra 1882: 92). The repeated occurrence of the 
number ‘9’ may or may not be due to the relation of the goddess to the Navagrahas. 
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In the 18th and 19th centuries, also Type I images of Grahamätrkä 
continue to be represented: they are found in two Nepalese sketch- 
books (## 25-26, FIGURES 6-7) and in two lamaistic pantheons from 
China (# 27, FIGURE 8) and Mongolia (## 28-29, FIGURES 9-12, PLATE 
XXIII). 

DEVIATIONS FROM THE TEXTUAL DESCRIPTIONS 

Only a rather small number of images corresponds to the respective 
textual iconography without deviations, e.g. ## 2 (PLATE XV), 12 
(PLATE XX.A), 14, 15 (PLATE XXI), 16 (PLATE XX.B), 19 (PLATE XXII), 
25 (FIGURE 6) and 26 (FIGURE 7). Most images, however, deviate in 
certain details from the prescribed iconography. The deviations en- 
countered are of different nature. They concern (i) the complexion or 
colours of the lateral heads, 22 (ii) the hand attributes, and (iii) the 
stance of the goddess. 

Ad (i): Three images show the goddess with a yellowish instead of a 
pure white complexion (# 1, PLATE XVIII.A; # 4, PLATE XIX.A; # 13), 
and also in # 7 (FIGURE 1) the complexion appears somehow darker 
than white. More often, the colours of the lateral heads have been 
altered: one image (# 22) shows exchanged colours of the lateral heads, 
while in five images (# 3, PLATE XVIII.B; ## 5, 6, 11,21) the left face 
is blue instead of red. Since the latter five images correspond to Type 
II(b), this deviation can be explained as a partial intrusion of the colour 
scheine of Type II(a) into these II(b) images rather than as indicating a 
separate and otherwise unknown new "Type II(c). 

Ad (ii): Alterations of certain attributes are manifold: in # 3 (PLATE 
XVIII.B) we see the upper right hand wielding a sword instead of a vajra 
(cf. # 36); in # 4 (PLATE XIX.A) the second right hand holds a long- 
stenuned jewel instead of a vajra ; in ## 6 and 10 (FIGURE 3), and perhaps 
in # 11, there is a cluster of three jeweis instead of a vajra in the second 


22 This feature can, of course, only be judged from the images that have been pub- 
lished in colour or have been thoroughly described. 
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right hand and three peacock feathers instead of a lotus in the second 
left hand; in # 17 the päsa has been moved from a left to a right hand 
and the ratnacchatä, here rendered as a single ratna, from right to left. 

The different forms of the gesture of the front hands, called vyä- 
khyänamudrä or dharmacakramudrä in the textual sources, should also 
briefly be mentioned: we find (a) the ‘classicaT dharmacakramudrä, 
i.e. both hands or some fingers of both hands joined in front of the 
breast with the back of the left hand and the palrn of the right hand 
facing towards the observer (FIGURES 1-3, 6-8, 16, PLATES XVIII.A-B, 
XX.A-B, XXII, XXIV.B); (b) a Variation of this with the fingers of the 
left hand touching the wrist of the right hand (FIGURES 4, 13, PLATE 
XIX.B); (c) both hands held symmetrically with the palms facing the 
observer (FIGURES 9-12, PLATE XXIII.A-B); (d) the ‘classicaT ahjali- 
mudrä (FIGURE 14); (e) both arms crossed at the wrists with the backs 
of both hands facing the observer (PLATE XIX. A); and (f) both hands 
not joined but held apart from each other as if holding a large wheel 
(PLATE XXIV.A). 

Ad (iii): Though all textual sources describe the goddess as being 
seated in vajraparyahka or vajräsana, i.e. sitting with crossed legs 
while the feet rest on the opposite thighs, there are a number of images 
with deviating postures. Apart from the two Standing wooden roof-strut 
figures (## 31-32, FIGURES 14-15), which also reduce other Standard 
features (three heads, six anns) thus forming a separate type ( supra ), we 
find four images in which the goddess is seated in ardhaparyanka, i.e. 
sitting with one leg pendent or thrown to the front: in ## 7 (FIGURE 1) 
and 34 (PLATE XXIV.A) the left leg is moved, in ## 8 (PLATE XIX.B) 
and 9 (FIGURE 2) it is the right leg. Since five of these images (## 7-9, 
31-32) are identified by label inscriptions or other written evidence as 
representations of Grahamätrkä, it is clear that the iconography as laid 
down in the texts were not considered mandatory by the artists. 

It should be noted that most of the deviations mentioned above occur 
in later images from Nepal, though also some images from Tibet, which 
generally keep close to the prescribed iconography, show distinct devia¬ 
tions (## 13, 17, 21, and especially 34, PLATE XXIV.A). 
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DEITIES ASSOCIATED WITH GRAHAMÄTRKÄ 

A number of different deities seem to be closely connected with Graha- 
mätrkä. The most important ones have been summarized in Table 4. 

Already the earliest image of Grahamätrkä from Nepal (#1) shows 
her as the first figure in a row followed by the five Pancaraksä god- 
desses. The close association with the Pancaraksäs is also prevalent 
right from the beginning of her occurrence in Tibet in the 15th Century 
(## 14, 15) and remains valid up to modern times (# 18). 

In Nepal, sometime in or before the 17th Century, Grahamätrkä be- 
came an integral part of the group of Saptavära deities, though close 
relations to some goddesses of this group, especially Usnlsavijayä and 
Vasudhärä, are certainly older (## 14, 15, 21). Interestingly, five of the 
seven chapels on the first storey of the ‘Kumbum’ at Gyantse (Tibet), 
which correspond, by their position in the ground plan, to the chapel 
housing three Grahamätrkä images (## 12, 13, 30), are dedicated to 
deities that (later) became members of the Nepalese Saptavära group, 
viz. Vasudhärä, Dhvajägrakeyürä, Usnlsavijayä, MärlcI and Parna- 
sabarl, the two remaining chapels being dedicated to Sitätapaträ and 
Vaisravana. 23 

Being an astral goddess herseif, it is not astonishing to find the 
images of Grahamätrkä, the “Mother of the heavenly bodies”, closely 
associated with representations of her “children”, the nine planetary 
deities (Navagraha: ## 12-20, 22-24), and other astral deities such as 
the lunar mansions (Naksatra: ## 14-15, 17-18, 20, 22, 24, 31-32) and 
the zodiacal signs (Räsi: ## 20, 24). From the 15th Century onwards 
such images occur predominantly in Tibet, but also - especially in the 
16th and 17th centuries - in Nepal (## 22, 31-32). 

As is obvious from Table 4, the iconographic type of the goddess 
(Types I, II, III) is not relevant for her association with the above dei¬ 
ties. Further research is necessary to deepen our understanding of the 
special relations between Grahamätrkä and these deities. 

23 Cf. Ricca & Lo Bue 1993: 224 (Fig. A, ground plan), 227-228, 232-233, 237- 
238, 242-243. 
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Table 4: Grahamätrkä images (1-35): Associated Deities 


Usnlsa 0 Vasu° Panca° Nava° Naks° Origin 


Origin 

Date 

Type 

Nepal 

12th/13th 

I 

Nepal 

ca. 18th 

II 

Nepal 

ca. 18th 

II 

Nepal 

1748 

II 

Nepal 

ca. 19th 

II 

Nepal 

ca. 19th 

II 

Nepal 

1843 

II 

Nepal 

ca. 19th 

II 

Nepal 

ca. 19th 

II 

Nepal 

ca. 19th 

II 

Nepal 

1642/43 

II 

Tibet 

15th 

II 

Tibet 

15th 

II 

Tibet 

1429-56 

I 

Tibet 

ca. 15th(?) 

I 

Tibet 

ca. 15th 

II 

Tibet(?) 

ca. 18th(?) 

I 

Tibet 

19th/20th 

I(?) 

Tibet 

1870-92 

II 

Tibet 

1870-92 

I(?) 

Tibet 

ca. 15th 

II 

Nepal 

ca. 17th 

II 

(Tibet) 

20th 

II 

(Tibet) 

20th 

I(?) 

Nepal 

ca. 18th 

I 

Nepal 

ca. 18th 

I 

China 

ca. 1761 

I 

Mong. 

after 1810 

II 

Mong. 

after 1810 

I 

Tibet 

15th 

II 

Nepal 

late 16th 

III 

Nepal 

ca. 17th 

III 

Nepal 

late 16th 

I 

Tibet 

ca. 15th 

II 

Tibet 

ca. 18th 

I/II 


o 

o 

o 

o 
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CATALOGUE OF GRAHAMÄTRKÄ IMAGES 

The following list has been compiled by surveying numerous publica- 
tions. It is organized according to the material (painting, drawing, 
blockprint, sculpture) and provenance (Nepal, Tibet, China). Intemally 
it roughly follows a chronological order. 

The first section (## 1-35) comprises images that can with some cer- 
tainty be identified as Grahamätrkä, while the second section (“Further 
Images”) lists fourteen entries (## 36- 49) which need further scrutiny in 
order to verify the presence of the goddess and the specific type. 


PAINTINGS / DRAWINGS / BLOCKPRINTS 
Nepal: Painting on wooden manuscript boards 

1. Bayerische Staatsbibliothek, München (Cod. sanscr. 540), first image in 

the row followed by the Pancaraksäs (cf. # 43); ca. 12th/13th Century; 
Type I; deviations: complexion yellowish (cf. ## 4, 13), right face green 
instead of blue. Ref.: Grönbold 1991: 26-28, no. 2 (col.pl.); Mevissen 
2004: Abb. 2, 3 (col.pls.). plate XVI1I.A 

Nepal: Painting on paper manuscript leaves 

2. The Gujarat Museum Society, N.C. Mehta Gallery, Ahmedabad (ms. 258), 
fol. 29b; ms. shows images of Pancaraksäs on 5 fols.; ca. 18th Century; 
Type ll(b). Ref.: Bühnemann (this volume): 53-55, pl. XV. . PLATE XV 

3. Philadelphia Museum of Art (1959-93-90(2,a), gift of Mr and Mrs Lessing 
J. Rosenwald), folio of Saptaväradhäranl ms.; ca. 18th Century; 

Type II(b), deviations: left face blue instead of red; right: sword instead 
of vajra . PLATE XV1I1.B 

4. Staatsbibliothek zu Berlin (Hs.or. 1934), Pancaraksä ms., fol. lila (last 

image, following the Pancaraksäs); dated NS 868 = 29 June 1748 AD; 
Type II(a); deviations: complexion yellow rather than white (cf. ##1,13), 
right: ratnacchatä (with repainting?) instead of vajra', front arms crossed. 
Ref.: Janert & Poti 1970: 109-111, Nos. 656-660; Mevissen 1989a: 370- 
371, no. 28, note 82 “possibly ... Manjuvajra”; 1989b: Kat. M.1I.A. 28(e) 
“Manjuvajra”, Tafel 19e (col.pl.) . PLATE XIX.A 
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Figure 1 . #7 (Type II) Figure 2 . #9 (Type II) 


5. Present location unknown; Saptaväradhäranl ms.; ca. 18th Century; 

Type II(b); deviation: left face seems to be blue instead of red. 

Ref.: Vitali 1979: col.pl.no. 52 (6th leaf from top). 

6. Bibliotheque National Paris (Sanskrit 1814), Saptaväradhäranl ms., fol. 
14v; ca. 19th Century; 

Type ll(b); deviations: left face blue instead of red; right: ratnacchatä 
instead of vajra, left: mayürapiccha instead of kamala (cf. # 10). 

Ref.: Getty 1914: col.pl. LXl.a (erroneously labelled “b”; this error as well 
as Getty’s wrong identification as “BhrikutI” have been pointed out by 
Bhattacharyya 1924: 59; in the revised edition [1928] and subsequent 
reprints [1962/1978] the error has been corrected); Bhattacharyya 1958: 
225, n. 1 (not ill.); Mallmann 1975: 178 (n.i.); Chandra 2002: 1290 (n.i.). 

7. Asiatic Society, Kolkata (Ms. B5 or G 10741 D; compare the labels of 
Pal & Bhattacharyya 1969: fig. 12, and Bhattacharyya 1978: fig. 9), Dhä- 
ranlsamgraha ms.; dated 1843 AD. 

Type ll(a or b); deviations: colours, attributes, sitting posture ardha- 
paiyanka (left leg) instead of vajraparyanka (cf. ## 8, 9, 34). 

Ref.: Pal & Bhattacharyya 1969: 42, 58 n. 67, b/w fig. 16. (The MärlcI 
painting in the same ms. deviates from the Standard MärlcI iconography in 
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showing the goddess single-headed without a lateral boar face, and her 
chariot drawnby only four pigs; cf. ibid .: fig. 12). FIGURE 1 

8. Bayerische Staatsbibliothek, München (Cod. sanscr. 423), Saptaväradhä¬ 
ranl ms., fol. 26b; ca. 19th Century; 

Type II(b); deviation: sitting posture ardhaparyanka (left leg) instead of 
vajraparyanka (cf. ## 7, 9, 34). 

Ref.: Grönbold 1978: 171, no. 190 (not ill.); Janert & Poti 1985: 947-948, 
no. 2865 (not ill.); Grönbold 2001: 374 (not ill.). plate X1X.B 

9. Lokesh Chandra Coli., New Delhi, Saptaväradhäranl ms.; ca. 19th cent.; 
Type ll(a/b); deviation: sitting posture ardhaparyanka (right leg) instead 
of vajraparyanka (cf. ## 7, 8, 34). 

Ref.: Chandra 1981: 258, ill. in text-section of Vajravidhäranl. FIGURE 2 

10. Present location unknown, formerly Evans-Wentz Collection, Saptavära¬ 
dhäranl ms.; ca. 19th Century; 

Type ll(b); deviations: colours; 
right: ratnacchatä instead of vajra, 
left: mayürapiccha instead of 
kamala (cf. # 6). 

Ref.: Bhattacharyya 1924: 157 (er- 
roneously referring to his pl. XLII. 
e), b/w pl. XLll.c; Bhattacharyya 
1958: 225, 282 b/w fig. 165; Kirfel 
1948: Tafel 22, fig. 66 (b/w); Mall¬ 
mann 1975: 178 (not ill.). FIGURE 3 

11. National Archives, Kathmandu (4- 
1483; NGMPP reel no. B 107/18); 
Saptaväradhäranl ms.; dated 1642/43 
AD (cf. Bühnemann [this vol.]: 36); 
Type ll(b); deviations: left face blue 
instead of red; one right hand hold- 
ing a lotus instead of vajra. 

Ref.: Kooij 1977: 61, 65 (not ill.) informs that the goddess has 3 faces 
(yellow / white / blue) and 6 arms (2 in dharmacakramudrä, arrow / bow, 
lotus / bündle of flowers); he further mentions that the text of the manu- 
script describes the iconography of the goddess according to Type 1. 



FIGURE 3 . #10 (Type II) 
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Tibet: Wall painting 

12. Gyantse, ‘Kumbum’, Grahamätrkä Chapel, Ist Floor, North side, no. 1.10/ 
INa'/NlO (cf. Lo Bue/Ricca 1990: 85, fig. 1), South wall facing North, to 
the left of principal clay figure of Grahamätrkä (# 30), opposite of # 13; 
Ist half of 15th Century; 

Type II(a), with Navagraha- mandala. 

Ref.: Tucci 1941/1989, 1: 190-191; 2: 152; 3: b/w fig. 173; Beguin 1987: 
fig. 70 “Pancaraksä, sKong-ma-lnga ” [!]; Lo Bue & Ricca 1990: 110 
(not ill.); Ricca & Lo Bue 1993: 99, 238, col.pl. 83; Mevissen i.pr.: no. 61 
(not ill.). PLATE XX.A 

13. Gyantse, ‘Kumbum’, same chapel, North facing South, opposite of # 12, to 
the right of principal image (# 30), Ist half of 15th Century; 

Type II(a?); deviation: complexion yellow instead of white (cf. ## 1, 4); 
Ref.: Tucci 1941/1989,1: 192; 3: b/w fig. 181 (only detail); Ricca & Lo Bue 
1993: 238, no. 4 describe the figure as “yellow, 3 heads, six arms” (not ill.). 

Tibet: Scroll painting depicting Grahamätrkä-wfönJa/as 

14. Kimbell Art Museum, Fort Worth, Texas (AP 2000.01), formerly Zimmer- 
man Family Collection, 89 x 73.7 cm, 1429-56 AD (cf. Jackson 1993: 
122); quadruple mandala structured and dominated by the Pancaraksäs, 
centring on Mahäpratisarä; 

Type 1, with 'Navagyaha-mandala 1; the other three mandalas are dedicated 
to the Pancaraksäs/Mahäpratisarä, Vasudhärä and Usnlsävijayä (cf. ## 15, 
17, 18). 

Ref.: Rhie & Thurman 1991/1996: 226-229, col.pls. 73.1, 73.3; Lohia 
1994 (col.pl. on front dust cover, painting not mentioned in the book); 
Fisher 1997: 164-165, fig. 139; Willson& Brauen 2000: 415, no. 505 (not 
ill.); Archives of Asian Art 52 (2000-01): 108, fig. 8; Mevissen i.pr.: no. 
65, diagram C-l-6. 

15. Present location unknown, quadruple mandala centring on Pancaraksä/ 
Mahäpratisarä, 70.5 x 59.5 cm; ca. 15th Century (?); 

Type 1, same programme and very similar to # 14; cf. ## 17, 18. 

Ref.: Koller A 87/3, 25./26.6.1993: 2, Nr. 18, Tafel 6, Nr. 18 (col.pl.); 
Mevissen i.pr.: no. 66, diagram C-l-6, fig. 27. PLATE XXI 
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16. Present location unknown; single mandala, 29 x 25 cm; late 15th Century; 
Type ll(a), with Navagrahas. 

Ref.: Pal 1984: 214, no. 49 “Buddhist Goddess, Western Tibet (?), ca. 
1500”, col.pl. 49; Mevissen i.pr.: no. 62, diagram C-Ill. . . PLATE XX.B 

17. Lionel Foumier Collection, Paris; single mandala, ca. 18th Century (?); 
Type I; deviations: päsa onthe right, ratnacchatä reduced to single ratna 
onthe left; with Navagrah a-mandala 1 similar to ## 14, 15, 18. 

Ref.: Jünemann 2002: Oktober (col.pl.); Mevissen i.pr.: no. 63, diagram 
C-l-6, fig. 25. 

18. Present location unknown, 68 x 65 cm, quadruple mandala with similar 
Programme as ## 14, 15 but centring on Mahäkäla; ca. 19th/20th Century; 
Type 1(?), with Navagraha -mandala 1; cf. ## 14, 15, 17. 

Ref.: Koller A 53/3, 29.11.-1.12.1984: 2, Nr. 18, b/w Tafel 18, Nr. 18 
(b/w); Mevissen i.pr.: no. 67, diagram C-l-6, fig. 28. 

19. ‘Ngor Collection’ No. 6, present location unknown; Grahamätrk ä-mandala 
in centre, 38.5 x 38.5 cm; painted between 1870 and 1892 in Eastem Tibet. 
Type ll(b), with Nav agrdlvd- mandala II (inner circle of # 20). 

Ref.: bSod nams rgya mtsho 1983: col.pl. 6; 1989: pl. 6; 1991: 7-8, no. 6, 
diagram; Willson & Brauen 2000: 415, no. 505 (not ill.); Mevissen i.pr.: 
no. 64, diagram C-l-5. PLATE XXII 

20. Same as # 19; Grahamätrkä in surrounding circle in NW quarter, Nava¬ 
grahas in NE quarter, Naksatras and Räsis in SE quarter; 1870-92 AD. 
Type !(?), with linear Navagraha-mapda/a to her left (outer circle of # 19). 
Ref.: bSod nams rgya mtsho 1983: col.pl. 6; 1989: pl. 6; 1991: 7-8, no. 6, 
diagram; Willson & Brauen 2000: 415, no. 505 (not ill.); Mevissen i.pr.: 
no. 64, diagram C-1V. 

Tibet: Scroll painting with Grahamätrkä as subsidiary figure 

21. Shelley and Donald Rubin Collection, Rubin Foundation, Usnlsaviyayä 
painting, 50.8 x 48.8 cm, Grahamätrkä in vertical row on proper left mar- 
gin (on the opposite side is a row of Pancaraksäs); ca. 15th Century; 

Type ll(b); deviation: left face blue instead of red. 

Ref.: Mullin & Watt 2003: 109, col.pl. (also http://www.himalayanart.org/ 
image. cfm/663.html). 
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Nepal: Scroll painting with Grahamätrkä as subsidiary figure 

22. Staatliches Museum für Völkerkunde, München (33-11-1), 88 x 60 cm, 
Usnlsavijayä painting, Grahamätrkä in socle, Pancaraksäs beneath socle; 
ca. 17th Century; 

Type II(b); deviation: exchange of colours of lateral heads (?). 

Ref.: Lommel 1968: 31, 35, 124-125, No. 230, Abb. 15, 17; 1974a: 134, 
No. 513, Abb. 62, 63; 1974b: 93-94, 97, Farbtafel 55 (Grahamätrkä always 
erroneously identified as a second Usnlsavijayä); Martin 1977: 166 
(col.pl); Grönbold 1984: 306, Tafel X.15 (b/w); Mevissen 1989b: Kat. 
M.1V.A.14, Tafel 35 (col.pl); i.pr.: no. 77, diagram C-ll-1. 


Tibet: Line drawing 

23. ‘Ngor Collection’ No. 6 (= drawing of ## 19, 20), Lokesh Chandra Col¬ 
lection, New Delhi; Grahamätrkä-7Map<7a/a in centre; 20th Century; 

Type II(b); above Sürya, with Navagraha-m andala (inner circle of # 24). 
Ref.: Vira & Chandra 1967: pl. 6; Dagyab 1991: 54-55, fig. F 6; Vira & 
Chandra 1995: 117, 146, no. 6; Chandra 2002: 1288-1290, ill; Mevissen 
i.pr.: no. 64, diagram C-l-5, fig. 26. FIGURE 4 

24. Same as # 23 (= drawing of ## 19, 20); Grahamätrkä in surrounding circle 
in NW quarter, Navagrahas in NE quarter, Naksatras and Räsis in SE 
quarter; 



















84 


G.J.R. Mevissen 


Type I (?); linear Navagraha -mandala to her left (outer circle of # 23). 
Ref.: Vira & Chandra 1967: pl. 6; Dagyab 1991: 54-55, fig. F 6; Mevissen 
i.pr.: no. 64, diagram C-1V. FIGURE 5 

Nepal: Line drawing 

25. Lokesh Chandra Collection, ‘Sketchbook No. 1’, ca. 18th Century; 

Type 1, colours indicated as m (= riila , dark), te (= sveta, white), ra 
(= rakta, red), cf. Bühnemann 2003: 13-14; followed by Usnlsavijayä 
and Cundä. 

Ref.: Chandra 1984: 16, ill. (first row); 2002: 1290-1291, fig. (3); Bühne¬ 
mann 2003: 90, 110, no. 134. FIGURE 6 

26. Present location unknown, Sketchbook titled Bauddhadevatäcitrasam- 
graha (Rekhäciträtmaka), ca. 18th Century; 

Type 1; labelled ‘Grahamätrkätärä’, colours indicated as ni (= nlla, dark), 
te (= sveta, white), ra (= rakta, red), cf. Bühnemann 2003: 13-14; followed 
by Usnlsavijayä, Cundä and Pamasabarl. 

Ref.: NGMPP reel no. E 1866/2, running no. E 35548; Bühnemann 2003: 
36, 65, no. 104. FIGURE 7 



FIGURE 6 . #25 (Type I) FIGURE 7 . #26 (Type I) 
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China: Line drawing or blockprint 

27. Present location unknown, Chu Fo 
P’u-sa ShengHsiang Tsan ms. (‘360 
Icons’), ca. 1761 AD; 

Type I; labelled Tou-mu (Chin.), 
Amba usiha eme (Manchu), Grag-un 
eke (Mong.), gZa’ yum (Tib.). 

Ref.: Clark 1937, II: 292, no. 269/ 
409; Chandra & Bunce 2002: 546- 
547, no. 269 (digitally enhanced); 
Chandra 2002: 1290-1291, fig. (4). 
. FIGURE 8 


MONGOLIA: Blockprints figure 8 . #27 (Type I) 

28. ‘Icons Worthwile to See’ ( Bris-sku mthon-ba don-ldan), also called ‘Nar- 
thang Pantheon’or ‘500 Icons’, Part I: Rin- ’byun brgya-rtsa, icon no. 223: 
gZa ’yum rigpa ’i rgyal mo ( Vidyäräjm Grahamätrkä ); shortly after 1810; 
Type II(a). 

Original blockprint sets in different collections: 

1° Völkerkundemuseum der Universität Zürich (17942). 

Ref.: Willson & Brauen 2000: 104-105, 300, fol. 74, no. 223 (col.pl.); 

painted possibly around 1850 AD ( ibid.: 23). PLATE XXIII. A 

2° Institut für Kultur und Geschichte Indiens und Tibets, Universität 
Hamburg. 

Ref.: Tachikawa et al. 1995: 266, no. 223 (R77a) 732. 

3° Bayerische Staatsbibliothek, München (2° L. tibet. 6 q; formerly 
Albert Grünwedel Collection; cf. Grönbold 1989: 67, nos. 359-361; 

Eimer 1996: 243), icon no. 223. FIGURE 9 

4° Bayerische Staatsbibliothek, München (2° L. tibet. 6 r; formerly 
Friedrich A. Peter Collection; cf. Grönbold 1989: 67-68, no. 362-363; 
Eimer 1996: 243), iconno. 223. FIGURE 10 
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FIGURE9 . # 28.3° (Type II) 





FIGURE 10 . # 28.4 ° (Type II) 


5° Library of Tibetan Works and Archives, Dharamsala; unpublished (?) 
6° Present location unknown; formerly Field Museum, Chicago (ex 
Berthold Läufer Collection); unpublished (?). 

7° Museum of the History of Religions, St. Petersburg (cf. Terentiev 
1997: 166); unpublished (?). 

8° Institute of Oriental Studies, St. Petersburg (call no. A 4162; cf. 

Terentiev 1997: 166); unpublished (?). 

9° Ulan-Ude, Buryatia (cf. Terentiev 1997: 166); unpublished (?). 

10° Lokesh Chandra Collection, New Delhi; one or more sets (cf. dis- 
cussion in Willson & Brauen 2000: 8-11); unpublished (?). 

Hand-drawn copies or tracings: 

11° Lokesh Chandra Collection, New Delhi, Version B; 

Ref.: Chandra 1961: 2080 (right); 2002: 1288 (right). 

12° Lokesh Chandra Collection, New Delhi, Version A; 

Ref.: Vira & Chandra 1964: pl. 75; Chandra 1986/87/91: 279, no. 732. 
13° Present location unknown; drawn by F.A. and Elisabeth Peter after 
# 28/4° (cf. Willson & Brauen 2000: 7, 23, note 12); unpublished (?). 

29. Same blockprint set as # 28; Part 111: rDor- ’phren, Skt. VajrävalT; icon no. 
505: gZa'yum rigpa chen mo (Grahamätrkä Mahävidyä), preceded by 
Vasudhärä, followed by Usnlsavijayä; carved shortly after 1810 AD. 
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FIGURE 11 


# 29.3° (Type I) FIGURE 12 


#29.4° (Typei) 


Type I. 

Original blockprint sets in different collections: 

1° Zürich, cf. # 28/1°. Ref.: Willson & Brauen 2000: 204-205, fol. 168, 

no. 505 (col.pl.) . PLATE XX111.B 

2° Hamburg, cf. # 28/2°. 

Ref.: Tachikawa et al. 1995: 550, no. 501(D17a) 1007. 

3° München, cf. # 28/3°. FIGURE 11 

4° München, cf. # 28/4°. FIGURE 12 

5° Dharamsala, cf. # 28/5°; unpublished (?). 

6° Present location unknown, cf. # 28/6°; unpublished (?). 

7° St. Petersburg, cf. # 28/7°; unpublished (?). 

8° St. Petersburg, cf. # 28/8°; unpublished (?). 

9° Ulan-Ude, cf. # 28/9°; unpublished (?). 

10° New Delhi, cf. # 28/10°; unpublished (?). 

Hand-drawn copies or tracings: 

11° New Delhi, cf. # 28/ 11°, Version B; 

Ref.: Chandra 1961: 2080 (left); Chandra 2002: 1292 (left). 

12° New Delhi, cf. # 28/12°, Version A; 

Ref.: Vira& Chandra 1964: pl. 171; Chandra 1986-91: 279, no. 1007. 
13° Present location unknown, cf. # 28/13°; after # 29/4°; unpublished (?). 
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SCULPTURE 



figure 13 . #30 (Type II) 


Tibet: Clay sculpture 

30. Gyantse, Kumbum, Grahamätrkä Chapel, Ist Floor, North side, no. 1.10/ 
lNa' / N10 (cf. Lo Bue & Ricca 1990: 85, fig. 1), East wall facing West, 
flanked by ## 12, 13; Ist half of 15th Century; 

Type ll(a/b). Ref.: Tucci 1941/1989, 1: 190 (not ill.); Ricca & Lo Bue 
1993: 238 (b/w fig.).FIGURE 13 
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Nepal: Wood carving 


31. Pinche Bähä (also Manijü Bähä, Khun or 
Chun Bähä, Jämbünadavana Vihära), Wotu 
Tole, Kathmandu (for the location see Snell- 
grove 1961: 117, no. 25 on map); part of a se- 
quence of struts depicting 
Saptavära, Pancaraksä and 
other deities, Naksatra 
below; late 16th Century 
(inscriptions dated 1591/ 

92 and 1643/44 AD; cf. 

Locke 1985: 352-356); 

Type 111, one head, two 
arms (left forearm miss- 
ing), Standing; label in- 
scription reading ‘ graha - 
mätrikä’. 

Ref.: Kooij 1977: 60 (not 
ill.); Bühnemann (this 
vol.): 32 (n. ill.); previous- 
ly unpublished. FlGURE 14 

32. Chusya Bähä (Gunäkara 
Mahävihära), Jyatha Tole, 

Kathmandu (for the loca¬ 
tion see Snellgrove 1961: 

117, no. 21 on map); part 
of a sequence of struts de¬ 
picting Saptavära, Panca¬ 
raksä and other deities, figure14 . # 3 1 (Type III) 
Naksatra below; ca. 17th 

Century (inscriptions dated 1667/68, 1672/73 and 
1675/76 AD; cf. Locke 1985: 272-274); 

Type 111, one head, two arms, Standing; label inscrip- 
tion reading ‘grahamätrkä ’. 

Ref.: Kooij 1977: 65, fig. 36; Kooij 1978: 32, pl. 
fig. 15 #32 (III) XLVlc; Chandra 2002: 1292 (right). FlGURE 15 
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33. Pinche Bähä (cf. # 32), paired with Usnlsavijayä, flanking the eastem 
(main) entrance to the courtyard on the outside, proper left (i.e. North) of 
doorway; 

Type I; second left hand damaged. 

Ref.: previously unrecorded and unpublished. FIGURE 16 


Tibet: Metal sculpture 

34. Present location unknown, height: 26.4 cm; ca. 15th Century; 

Type 11; deviation: vajra held in right front hand, probably relocated from 
the second right hand; seated in ardhaparyanka (left leg) instead of vajra- 
paryahka (cf. ## 7, 8, 9). 

Ref.: Sotheby’s New York, 30.11.1994: no. 70 (col.pl.); Rossi & Rossi 
1994: no. 22 (col.pl.) . PLATE XXIV.A 

35. Present location unkown, height: 18 cm; ca. 18th Century. 

Type 1 or 11; all attributes missing. 

Ref.: Koller A 61/3, 14.-15.11.1986: 6, Nr. 67, Tafel 11, Nr. 67 (col.pl.). 
. PLATE XX1V.B 
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FURTHER IMAGES OE GRAHAMÄTRKÄ (?) 

The following fourteen entries list images of the goddess which 

(i) have been tentatively identified by her major iconographic marks 
of identification, viz. her three heads, six arms, and the principal pair of 
hands joined in front of her breast. However, since the printing quality 
of most of the published images does not allow minute scrutiny, every 
entry must be studied in detail before reaching a final decision whether 
Grahamätrkä is represented or not. Further, it is quite probable that 
there are many more paintings of Usnlsavijayä and Vasudhärä con- 
taining so far undetected figures of Grahamätrkä. 

(ii) Regarding the four additional manuscripts (## 46-49) it has to be 
verified whether they still contain images, and if so, whether the ones 
depicting Grahamätrkä are preserved. 

Nepal: Scroll painting 

Grahamätrkä as subsidiary figure in Usnisavijayäcaitya paintings 

36. Indian Museum, Kolkata (reg.no. AT/66/15), 88 x 64 cm; dated 1591 AD 
(N.S. 711); 

Grahamätrkä(?) on the proper left of the caitya’ s umbrellas; 

Type II(a); deviations: sword instead of vajra (right) and vajra instead of 
lotus (left); Pancaraksäs in the bottom register. 

Ref.: Chakravarti 1969: 124-129, pls. 1-1A, figs. 1-2, identifies the figure 
as Grahamätrkä and describes it as follows (127-128): “The goddess 
seated in vajräsana has three faces of white, blue and red ...; six arms - 
principal hands in vyäkhyäna mudrä ... in two right hands the sword and 
an arrow and in two left hands vajra and the bow.” 

37. National Museum, New Delhi, 95.9 x 47.6 cm; 16th/17th Century; 
Grahamätrkä(?) in centre of the caitya instead of Usnlsavijayä. 

Ref.: Kramrisch 1964: 150, no. 93 “Ushnishavijaya”, fig. 93. 

38. Present location unknown, dated 1716 AD (N.S. 836); 

Grahamätrkä(?) in caitya socle. 

Ref.: Pal 1977: fig. 13; Mevissen i.pr.: no. 78, diagram H-1II. 



92 


G.J.R. Mevissen 


Grahamatrka as subsidiary figure in (Laksa)caitya painting 

39. Present location unknown; 75 x 77 cm; 17th/18th Century; 
Grahamätrkä(?) in centre of caitya socle; Pancaraksäs in lower register. 
Ref.: Sotheby’s London, 3.12.1979: lot 90 “Avalokitesvara”; Koller 
A 55/3, 20.-22.6.1985: Nr. 28 “Avalokiteshvara”. 

Grahamätrkä as subsidiary figure in Vasudhärä paintings 

40. David Salmon Collection, London, ht. 66.1cm, ca. 1375 AD; 
Grahamätrkä(?) in the third square band containing Astadikpälas, Panca¬ 
raksäs, Prajnäpäramitä and white Tärä(?); on the observer’s right, bet- 
ween Kubera and Isäna (i.e. in the northeast). 

Ref.: Pal 1978: fig. 74; Mevissen 1989b: Kat. M.1V.A.2, b/w Abb. 121. 

4L Present location unknown, 90.8 x 77.5 cm, ca. late 14th Century; 

Grahamätrkä(?) in the comer to the observer’s lower left (i.e. in the south- 
east) between Indra and Agni; Pancaraksäs in lower register. 

Ref.: Sotheby’s New York, 22.3.1989: lot 356. 

42. Present location unknown, 104.5 x 83.5 cm, ca. 15th Century; 
Grahamätrkä(?) in the comer to the observer’s lower left (i.e. in the south- 
east) between Indra and Agni; Pancaraksäs in upper register. 

Ref.: Sotheby’s New York, 25.3.1999: lot 31. 

Nepal: Painting on wooden manuscript boards 

43. National Archives, Kathmandu (3-360 D), wooden cover containing 136 
palm-leaves, 4.5 x 29.5 cm, dated 1374 AD (N.S. 494); 

Grahamätrkä(?) as the last figure in a row following Pancaraksäs (cf. #1). 
Ref.: NGMPP reel no. B 31/4. 

44. Cleveland Museum of Art, George P. Bickford Collection, inner side of 
cover of Dhäranl ms., 11.5 x 50.8 cm, ca. 18th Century; 

Grahamätrkä(?) as the second or fifth figure in a row of seven peaceful 
goddesses flanked by two wrathful goddesses. 

Ref.: Pal 1978: 52-53 “Pancaraksä goddesses”, fig. 45; Pal & Meech- 
Pekarik 1988: 130, fig. 48.b. 

45. Doris Wiener, Ine., New York; inner side of cover of Dhäranl ms., 14 x 
55.3 cm, ca. 18th Century; 
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Grahamätrkä(?) as the second or fifth figure in a row of seven peaceful 
goddesses flanked by two wrathful goddesses. 

Ref.: Pal 1978: 52-53 “Pancaraksä goddesses”, fig. 46; Pal & Meech- 
Pekarik 1988: 130, fig. 49.a. 

Nepal: Painting on paper manuscript leaves 

46. Asiatic Society of Bengal, Kolkata (10741), Saptaväradhäranl ms.; 

Ref.: quoted by Bühnemann (this vol.): note 53 (cf. Shästri 1917: 48-49). 

47. Present location unknown, Saptaväradhäranl ms.; 

Ref.: quoted by Bühnemann (this vol.): note 53 (cf. Takaoka 1981: CH 552). 

48. Present location unknown, Saptaväradhäranl ms.; 

Ref.: quoted by Bühnemann (this vol.): note 53 (cf. Takaoka 1981: CH 557). 

49. Present location unknown, Saptaväradhäranl ms., dated 1635 AD; 

Ref.: Vajracharya 2002: 56-57 illustrates two images (Vasudhärä and Ga- 
napati) from a manuscript in the Watson Collection of Indian Miniatures 
at the Elvehjem Museum of Art (66.13.4), Madison, Wisconsin, which 
according to him is titled Äryagrahamätrkänämadhäram. The text seems 
to be complete and contains miniatures of six goddesses. The leaf illu- 
strating Grahamätrkä is either missing or was never executed. 

PHOTOGRAPHY CREDITS 

The monochrome illustrations are reproduced from the following sources: 


FIGURE 1: 

Pal & Bhattacharyya 1969: fig. 16; 

FIGURE 2: 

Chandra 1981: 258; 

FIGURE 3: 

Bhattacharyya 1924: pl. XLllc; 

FIGURES4, 5: 

Vira & Chandra 1967: pl. 6; 

FIGURE 6: 

Bühnemann 2003: 110, no. 134; 

FIGURE 7: 

Bühnemann 2003: 65, no. 104; 

FIGURE 8: 

Chandra & Bunce 2002: no. 269; 

FIGURES 9-12: 

courtesy of Bayerische Staatsbibliothek, München; 

FIGURE 13: 

Ricca & Lo Bue 1993: 238; 

FIGURE 15: 

Kooij 1978: pl. XLVlc; 

FIGURES 14, 16: 

photographs by the author, March 24, 2003. 


The sources of the colour PLATES are given in the accompanying labels. 





94 


G.J.R. Mevissen 


REFERENCES 

Beguin, Gilles 1987. Les arts du Nepal et du Tibet. Paris. 

Bhattacharyya, Benoytosh 1924. The Indian Buddhist Iconography Mainly Based 
on The Sädhanamälä and Other Cognate Täntric Texts of Rituals. Oxford. 

- 1958. The Indian Buddhist Iconography Mainly Based on The Sädhanamälä and 

Cognate Täntric Texts of Rituals. Second revised and enlarged edition, Calcutta. 

Bhattacharyya, D.C. 1974. Täntric Buddhist Iconography Sources. New Delhi. 

- 1978. Studies in Buddhist Iconography. New Delhi. 

Bühnemann, Gudran 1992. Some Remarks on the Date of Abhayäkaragupta and the 
Chronology of His Works. Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesell¬ 
schaft 142: 120-127. 

- 1992-93. Some Remarks on the Text of the Nispannayogävall as Found in 

Jagaddarpana’s Kriyäsamuccaya. Zentralasiatische Studien 23: 18-21. 

- 2003. Buddhist Deities of Nepal: Iconography in Two Sketchbooks. (Lumbini 

International Research Institute Occasional Papers, 4.) Lumbini. 

- (this volume) Täntric Deities in an Illustrated Dhäranl Manuscript from Nepal. 

In: A.J. Gail, G.J.R Mevissen & R. Salomon (eds.), Papers of the 12th World 
Sanskrit Conference held in Helsinki, Finland, 13-18 July 2003. Vol. 11.1: 29- 
64, pls. IV-XVII. Delhi. 

CHAKRAVARTI, Shyamalkanti 1969. Three Dated Nepalese Patas in the Indian Muse¬ 
um. Indian Museum Bulletin 4/2 (July): 124-133. 

Chandra, Lokesh 1961. Tibetan-Sanskrit Dictionary. Based on a close comparative 
study of Sanskrit Originals and Tibetan translations of several texts. Vol. 11. 
(Sata-Pitaka Series, 3; Bhota Pitaka, 1.) New Delhi. Reprint Kyoto, 1971. 

- 1977. Kriya-Samuccaya. A Sanskrit manuscript from Nepal containing a Col¬ 
lection of täntric ritual by Jagaddarpana, reproduced by Lokesh Chandra from 
the collection ofProf. Raghuvira. 2 parts. (Sata-Pitaka Series, 237.) New Delhi. 

- 1981. Kärandavyüha and Other Texts. Sanskrit Manuscripts from Nepal re¬ 
produced from the Collection of Prof. Raghuvira. New Delhi (Sata-Pitaka 
Series, 268). 

- 1984. Buddhist Iconography in Nepalese Sketch-Books. (Sata-Pitaka Series, 

302.) New Delhi. 

- 1986/1987/1991. Buddhist Iconography of Tibet. 3 Vols. (Sata-Pitaka Series, 

341.) Kyoto, 1986. Newly revised and enlarged edition: Buddhist Iconography, 
2 Vols. (Sata-Pitaka Series, 342.) New Delhi, 1987. Reprinted in 1 volume. 
(Sata-Pitaka Series, 342.) New Delhi, 1991. 

- 2002. Dictionary of Buddhist Iconography. Vol. 4 (Dhyäna-päramitä- Gzuns. 

las.byuh.bahi Iha.mo Nor.rgyun.ma). (Sata-Pitaka Series, 604.) New Delhi. 



Iconography of Grahamätrkä 


95 


- 2003 . Dictionaiy of Buddhist Iconography. Volume 7 (Ma.bdud - Manjushiri). 

(Sata-Pitaka Series, 608.) New Delhi. 

- & Fredrick W. Bunce 2002. The Tibetan Iconography of Buddhas, Bodhi- 

sattvas and other Deities - A Unique Pantheon New Delhi. 

Clark, Walter Eugene 1937. Two Lamaistic Pantheons, edited with introduction and 
indexes front materials collected by the Late Baron A. von Stael-Holstein. 
2 Vols. Cambridge 1937. Reprint, bound in one volume, New York 1965. 

Dagyab, Loden Sherap 1991. Die Sädhanas der Sammlung rGyud-sde kun-btus. 
(Asiatische Forschungen, 115; Ikonographie und Symbolik des Tibetischen 
Buddhismus, Teil F.) Wiesbaden. 

Eimer, H. 1996. Review of Tachikawa et al. 1995. Zentralasiatische Studien 26: 
240-243. 

Fisher, Robert E. 1997. Art of Tibet. London. 

Getty, Alice 1914. The Gods of Northern Buddhism - Their History, Iconography 
and Progressive Evolution through the Northern Buddhist Countries. Oxford. 
Rev. ed. 1928. Repr. Rutland, Vermont & Tokyo 1962, and New Delhi 1978. 

GrÖNBOLD, Günter 1978. Saptavära. In: Bayerische Staatsbibliothek. Erwerbungen 
aus drei Jahrzehnten 1948-1978. Abendländische und orientalische Handschrif¬ 
ten, Inkunableln und seltene Drucke, Noten und Landkarten. Ausstellung April - 
Juli 1978. Wiesbaden. 

- 1984. Die Mythologie des indischen Buddhismus. In: H.W. Haussig (ed.), 

Götter und Mythen des indischen Subkontinents. (Wörterbuch der Mythologie, 
1/V.) Stuttgart: 285-508, Tafeln I-XV. 

- 1989. Die tibetischen Blockdrucke der Bayerischen Staatsbibliothek. Eine Titel¬ 
liste. Wiesbaden. 

- 1991. Tibetische Buchdeckel. (Bayerische Staatsbibliothek, Ausstellungskatalog 

54.) München. 

- 2001. “Saptavära”. A Dhäranl Collection fromNepal. In: Raffaele Torelia (ed.), 

Le Parole e i Marmi. Studi in Onore di Raniero Gnoli nel Suo 70° Compleanno 
(Serie Orientale Roma, XCII/1.): 369-375. Roma. 

HARRISON, Paul 1996. Preliminary Notes on a gZungs ’dus Manuscript from Tabo. In: 
M. Hahn, J.-U. Hartmann, R. Steiner (eds.), Suhrllekhäh. Festgabe für Helmut 
Eimer (Indica et Tibetica, 28.): 49-68. Swisttal-Odendorf. 

Jackson, David 1993. Apropos a Recent Tibetan Art Catalogue [Being a review of: 
Rhie/Thurman 1991]. Wiener Zeitschriftfür die Kunde Südasiens 37: 109-130. 

- 1996. A Histoiy of Tibetan Painting. The Great Tibetan Painters and Their Tra- 

ditions. (Österreichische Akad. d. Wissenschaften., Philosophisch-Histor. Klasse, 
Denkschriften, 242; Beitr. z. Kultur- und Geistesgeschichte Asiens, 15.) Wien. 



96 


G.J.R. Mevissen 


JANERT, Klaus L. & Narayanan Narasimhan POTI 1970. Indische Handschriften. 
Teil 2. (Verzeichnis der Orientalischen Handschriften in Deutschland, II/2.) 
Wiesbaden. 

- 1985. Indische Handschriften. Teil 7. (Verzeichnis der Orientalischen Hand¬ 
schriften in Deutschland, II/7.) Stuttgart. 

JÜNEMANN, Wolfgang (ed.) 2002. Thangka Kalender 2003. Text: Andrea-Loseries- 
Leick. Durach. 

Kirfel, Willibald 1948. Die dreiköpfige Gottheit. Archäologisch-ethnologischer 
Streifzug durch die Ikonographie der Religionen. Bonn. 

Koller. Galerie Koller Zürich. Auction Catalogues A 53/3, A 55/3, A 61/3, A 87/3; 
Cited according to date of sale (Day.Month.Year). 

KOOIJ, Karel Rijk van 1977. The Iconography of the Buddhist Wood-carvings in a 
Newar Monastery in Kathmandu (Chusya-Bähä). Journal of the Nepal Research 
Centre I: 39-82. Wiesbaden. 

- 1978. Religion in Nepal. (Iconography of Religions, XIII/15.) Leiden. 

Kramrisch, Stella 1964. The Art of Nepal. Catalogue. New York: The Asia Society. 

LoBue, Erberto & Franco Ricca 1990. Gyantse Revisited. Firence/Torino. 

Locke, John K., S .J. 1985. Buddhist Monasteries of Nepal. A Survey of the Bähäs and 
Bahis of the Kathmandu Valley. Kathmandu: Sahayogi Press. 

LOHIA, Sushama 1994 . Lalitavajra’s Manual of Buddhist Iconography. (Sata-Pitaka 
Series, 379.) New Delhi. 

Lommel, Andreas (Hg.) 1968. Buddhistische Kunst. Katalog zur Ausstellung des 
Staatlichen Museums für Völkerkunde München. München. 

- 1974a. Buddhistische Kunst. Katalog zur Ausstellung des Staatlichen Museums 

für Völkerkunde München. München. 

- 1974b. Kunst des Buddhismus. Aus der Sammlung des Staatlichen Museums für 

Völkerkunde in München. Zürich-Freiburg. 

Mallmann, Marie-Therese de 1975. Introduction ä l'iconographie du täntrisme 
Bouddhique. (Bibliotheque du Centre de Recherches sur l’Asie Centrale et la 
Haute Asie, 1.) Paris. 

Martin, Heinz E.R. 1977. Die Kunst Tibets. (Heyne Stilkunde, 11.) München. 

Mevissen, Gerd J.R. 1989a. Studies in Pancaraksä Manuscript Painting. Berliner 
Indologische Studien 4/5: 339-374, figs. 0-10. Berlin. 

- 1989b Ikonographie der Pancaraksä.s. Eine Studie über Ursprung und Ver¬ 
breitung der bildlichen Darstellung der fünf weiblichen Schutzgottheiten im 
nördlichen Buddhismus. M.A. thesis (unpubl.). Freie Universität Berlin. 



Iconography of Grahamätrkä 


97 


- 2004. Die früheste Darstellung der Grahamätrkä. Buchmalerei in Nepal. Indo- 

Asiatische Zeitschrift 8: 47-62. Berlin. 

- in press. Images of Buddhist Goddesses Accompanied by Astral Deities. In: G. 

Bhattacharya et al. (eds.), Kalhära-mälikä. Adhyäpak Enamul Haque Abhi- 
nandan Grantha (Professor Enamul Haque Felicitation Volume). Delhi. 

Mitra, Räjendraläla 1882. The Sanskrit Buddhist Literature of Nepal. Calcutta. 

Mullin, Glenn H. with Jeff J. Watt 2003. Female Buddhas. Women ofEnlightenment 
in Tibetan Mystical Art. Art from the Collection of the Shelley & Donald Rubin 
Foundation. Santa Fe, New Mexico. 

Nebesky-Wojkowitz, Rene de 1956/1975. Oracles and Demons of Tibet. The Cult 
and Iconography of the Tibetan Protective Deities. S’Gravenhage 1956. Re- 
printed with an Introduction by Per Kvasme, Graz 1975. 

NGMPP. Nepal German Manuscript Preservation Project. Corpus and catalogue of 
micro-filmed manuscripts from Nepal kept in the Staatsbibliothek zu Berlin. 

Pal, Pratapaditya 1977. The Bhlmaratha Rite and Nepali Art. Oriental Art , N.S. 23/2 
(Summer): 176-189. 

- 1978. The Arts of Nepal, Part II: Painting. Leiden. 

- 1984. Tibetan Paintings. A Study of Tibetan Thankas Eleventh to Nineteenth 

Centwies. Basel. 

- & D.C. Bhattacharyya 1969. The Astral Divinities of Nepal. Varanasi. 

- & Julia Meech-Pekarik 1988. Buddhist Book Illuminations. New York, etc. 

Rhie, Marylin M. & Robert A.F. Thurman 1991. Wisdom and Compassion. The 
Sacred Art of Tibet. San Francisco-New York 1991. Expanded Edition, Bonn 
1996. 

RlCCA, Franco & Erberto Lo Bue 1993. The Great Stupa of Gyantse - A Complete 
Tibetan Pantheon. London. 

ROSSI, Anna Maria & Fabio ROSSI 1994. Selections 1994. Catalogue, London. 

Shästri, Hara Prasad 1917. A Descriptive Catalogue of Sanscrit Manuscripts in the 
Government Collection. Under the Care of theAsiatic Society of Bengal. Vol. I. 
Buddhist Manuscripts. Calcutta. 

SlMSON, Georg von 1981. Die Buddhas der Vorzeit: Versuch einer astralmythologi¬ 
schen Deutung. Studien zur Indologie und Iranistik 7: 77-91. 

SNELLGROVE, D.L. 1961. Shrines and Temples of Nepal. 2 parts. Arts Asiatiques 
VIII/1: 3-10; VIII/2: 93-120. 

bSod nams rgya mtsho [Hiroshi Sonami] 1983. Tibetan Mandalas. The Ngor Col¬ 
lection. Eds. Musashi Tachikawa & Malcolm P.L. Green. 2 Vols. Tokyo. 



98 


G.J.R. Mevissen 


- 1989. The Ngor Mandalas of Tibet - Plates. Ed. Musashi Tachikawa. (Biblio- 

theca Codicum Asiaticomm, 2.) Tokyo: Centre for East Asian Cultural Studies. 

- 1991. The Ngor Mandalas of Tibet - Listings of the Mandala Deities. Revised 

by Musashi Tachikawa et al. (Bibliotheca Codicum Asiaticomm, 4.) Tokyo: 
Centre for East Asian Cultural Studies. 

Sotheby’s London. Auction Catalogues. Cited according to date of sale (Day. 
Month.Year.). 

Sotheby’s New York. Auction Catalogues. Cited according to date of sale (Day. 
Month.Year.). 

Tachikawa, Musashi, Masahide Mori & Shinobu Yamaguchi (Compilers) 1995. 
Five Hundred Buddhist Deities. (Senri Ethnological Reports, 2.) Osaka. 

Takaoka, H. 1981. A Microfüm Catalogue of the Buddhist Mannscripts in Nepal. 
Volume 1. Nagoya: Buddhist Library. 

Tanaka, Kimiaki (ed.) 2001. Art ofThangka Front the Hahn Kwang-ho Collection. 
Vol. 3. Seoul: The Hahn Cultural Foundation. 

Terentiev, Andrey 1997. Review of Tachikawa et al. 1995. Indo-Iranian Journal 
40/2 (April 1997): 165-166. 

Tucci, Giuseppe 1941/1989. Gyantse andIts Monuments. Part 1: Inscriptions\ Part 2: 
General Descriptions of the Temples; Part 3: Plates. English translation of 
Gyantse ed i suoi Monasteri. (Indo-Tibetica, IV, Roma 1941.). Ed. Lokesh 
Chandra. (Sata-Pitaka Series, 351-353.) New Delhi. 

Vajracharya, Gautama V. 2002. Watson Collection of Indian Miniatures at the 
Elvehjem Museum of Art. A Detailed Study ofSelected Works. Madison. 

VERGATI, Anne 1999. Image etrituel: Apropos despeintures bouddhiques nepalaises. 
Arts Asiatiques 54: 33-43. 

VlRA, Raghu and Lokesh CHANDRA (eds.) 1964. A New Tibeto-Mongol Pantheon. 
Part 9. (Sata-Pitaka Series, 21/9; Botha-Pitaka, 8.) New Delhi. 

- 1967. A New Tibeto-Mongol Pantheon. Part 13. (Sata-Pitaka Series, 21/13; 

Botha-Pitaka, 8.) New Delhi. 

- 1995. Tibetan Mandalas (VajrävalTand Tantra-samuccaya). New Delhi: Inter¬ 
national Academy of Indian Culture (Sata-Pitaka Series, 383). 

VlTALl, Roberto 1979. Arte Himalayana, 28 Novembre — 22 Dicembre. Milano: 
Eskenazi. 

Willson, Martin and Martin Brauen (eds.) 2000. Deities of Tibetan Buddhism. The 
Zürich Paintings of the Icons Worthwhile to See (Bris sku mthon ba don Idan). 
Boston: Wisdom Publications. 



PLATE XVIII 


G.J.R. MEVISSEN 



XVIII.A Grahamätrkä # 1 (Type I), painting on wooden manuscript cover, 
Nepal, ca. 12th/13th Century’, Bayerische Staatsbibliothek, München 
(Cod. sanscr. 540); photograph courtesy of Bayerische Staatsbibliothek 



XVIII.B Grahamätrkä # 3 (Type II), painting on paper manuscript leaf, Nepal, 
ca. 18th Century, Philadelphia Museum of Art (1959-93-90(2, a), gift of 
Mr and Mrs Lessing J. Rosenwald), inscribed “sanicaraväla ” on left 
margin; photograph courtesy of Philadelphia Museum ofArt 
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PLATE XIX 


XIX.A 

Grahamätrkä(?) # 4 
(Type II), 
painting on paper 
mamiscript leaf, 
Nepal, 
dated 1748 AD, 
Staatsbibliothek zu 
Berlin (Hs.or. 1934) 
folio lila; 
photograph 
courtesy of 
Staatsbibliothek 
zu Berlin 



XIX.B 
Grahamätrkä # 8 
(Type II), 
painting on paper 
mamiscript leaf, 
Nepal, 
ca. 19th Century, 
Bayerische 
Staatsbibliothek, 
München 
(Cod. sanscr. 423), 
folio 26b; 
photograph 
courtesy of 
Bayerische 
Staatsbibliothek 
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XX. A 

Grahamätrkä #12 
(Type II), 
wall painting, 

Tibet, Gyantse, ‘Kumbum’, 
Grahamätrkä Chapel, 

Ist half of 15th Century; 
öfter Ricca & Lo Bue 1993: 
colour plate 83 



XX.B 

Grahamätrkä #16 
(Type II), 
cloth painting, 

Tibet, late 15th Century; 
after Pal 1984: 
colour plate 49 







Iconography of Grahamätrkä 


PLATE XXI 



XXI Grahamatrkä # 15 (Type I), eloth painting, Tibet, ca. 15th Century (?), 
quadruple mandala with Grahamätrkä-mandala on the lower left; 
after Koller A 87/3, 25./26.6.1993: Tafel 6, Nr. 18 
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XXII Grahamätrkä # 19 (Type II), clothpainting, Tibet, painted between 1870 
and 1892, ‘Ngor Collection ’ No. 6, Grahamätrkä-mandala in centre; 
öfter bSod nams rgya mtsho 1983: colour plate 6 
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XXIII.B Grahamätrkä # 29/1 ° (Type I) 

Painting on blockprintedpaper, Mongolia, blocks carved shortly after 1810, painted 
around 1850; after Willson & Brauen 2000: no. 223 (XXIII.A), no. 505 (XXIII.B) 
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XXIV.A 
Grahamätrkä #34 
(Type II), 
gilt copper alloy, glass, 
and semi-precious gems, 
Central Tibet, 
ca. 15th Century; 
after Rossi & Rossi 1994: 

no. 22 




XXIV.B 

Grahamätrkä #35, 
gilt copper alloy, and 
semi-precious gems, 
Tibet, ca. 18th Century’; 
after Koller A 61/3, 
14.-15.11.1986: 

Tafel 11, Nr. 67 





